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Vom Gott, der 1INs unkle führt
Fıne exemplarısche empirische Untersuchung Gen
(Die Opferung

Zum empirischen Projekt der ‚„‚Augsburger Arbeıtsgruppe
Curriculum“‘
Absıcht und orgenhen

‚„„Dıe Auftragslage ist gut! 6l Es g1bt e1le1De keinen Überschuß empirischen
Arbeıten ZUur Religionslehrerforschung und noch weniger empirische Unter-
suchungen ZU Religionsunterricht selbst“. Empirisches Arbeıten ist eben
zeitaufwendig, personalıntens1iv und dementsprechend Inıtuert Urc
ugen Paul, dem im Februar 1995 verstorbenen Augsburger Ordinarıus für
Religionspädagogik, wurde se1t ungefähr zehn Jahren eın empirisches For-
schungsprojekt ZUr Evaluatıon des Curriculums durchgeführt. ber eine
systematische Untersuchung curricular verordneter Themen des Religionsun-
terrichts und ihrer Umsetzung im Religionsunterricht ollten verallgemeine-
rungsfähige Erkenntnisse SCeWONNCNH werden, die in ünftige Revisionsarbeıten

den Jeweılıgen Lehrplänen einfließen sollen Diıeses Ziel entspricht der VON

Bıtter und Englert beschriebenen ‚‚Grundstruktur wissenschaftlich-relig10ns-
pädagogischen Arbeıtens‘®‘, die darın bestehe, „theologische Einsichten ZUT

Hermeneutik des auDens mıiıt nalysen den empirischen Voraussetzungen
eiıner pädagogischen Erschließung dieses aubDens vermitteln, daß sıch
daraus Empfehlungen für die Praxis relig1öser Erziehung und Bıldung egrün-

c 3den lassen
Das Projekt ebt schon In seiner age VON eıner Theorie-Praxis-Verschrän-
kung Die ‚„Augsburger Arbeitsgruppe Curriculum‘‘“ sich aus Mitarbe1-
tern des Lehrstuhls für Religionspädagogik SOWIe AUS 1 ehrern verschiedener
weiterführender Schularten Zu eweıls vereinbarten Ihemen WUl-

den 1im Vıideolabor der Universıtät Unterrichtsstunden aufgezeichnet, diese als
Verbalprotokolle okumentiert und I nach dem er  ren der

SO Zaiebertz abschließend in seiner instruktiven Zusammenfassung empirischer Forschun-
SCHh im Bereich der Religionspädagogıik (Ziebertz, Lehrerforschung in der empirischen
Religionspädagogik, in Ziebertz/Sımon (Hg.), Bılanz der Religionspädagogık, 1995,
47-78, 1er 75) j1ehe uch die neueste empirische Trer- und Schülerbefragung VO'  -

Bucher (Bucher, Religionsunterricht: Besser als se1in Ruf? Empirische Einblicke in eın
umstrittenes Fach,

Eine der wenigen neUeTECN Untersuchungen Rezeption der Inhalte Relıgionsunter-
TIC wurde in Tübingen durchgeführt (24 Stunden Religionsunterricht. Eıne übinger
Dokumentation für Forschung und PraxIıs, hg Faust-Sıehl 1995; sıehe hierzu uch
Schweıitzer, 1pkow, Faust-Siehl Krupka, Religionsunterricht und Entwicklungspsycho-
ogle,
> Bitter/Englert, Religionspädagogik, in Wohlmuth (Hg.), atholısche Theologie eute,
1990, 351-363, Jer 360
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Inhaltsdeskription analysıert DiIie Ergebnisse wurden Arbeitskreis isku-
tıert daraufhın eventuell die Fragerichtungen verändert
Erster Gegenstand bıblische Gileichnisse (Die Arbeiıter einberg,
Der gulige ater Der unba:  erzige Gläubiger) denen inzwıschen
Insgesamt 24 Unterrichtsaufzeichnungen vorliegen ine zusammenfassende
Veröffentlichung den ‚„‚Arbeıtern einberg erschien 993 den
‚„„‚Materıalıen für den Gymnasıen" Abgeschlossen Sınd die uizeıiıch-
NUNSCH ZUT ‚„„Opferung des Isaak“* (Gen 22 Aufzeichnungen) deren
Auswertung Hauptteil dieses eıtrags exemplarısch dargestellt werden soll

Zur Forschungsmethode: Es wurde Cin prozeßorientiertes  T A  T E y Verfahren ewählt.
In inhaltsbezogenen analytischen Diagnose  6 wiıird der unterrichtliche
Gesprächsverlau daraufhıin untersucht welches Verständnis VON bestimmten
nhalten chüler und Schülerinnen SCWINNCH weilche Ursachen hınter den
beobachteten Rezeptionen Ssınd und ob el kulturspezifische
und mentalıtätsbedingte Verstehensmuster eutlic. werden. Be1 der Hypothe-
senbildung konnte IMNan auf die Ergebnisse der einschlägıigen entwicklungs-
und religionspsychologischen Forschung zurückgreifen. ' Daneben 1interessier-

die uCcC nach besonderen ultur- und mentalıtätsspezifischen Verstehens-
mustern
Der acnte1 gegenüber anderen empirischen Verfahren WIC standardisıierten
Tests oder Interviews esteht zunächst SETINZSCICH Repräsentativıtät
und der mangelhaften Möglıchkeıit Ergebnisse eindrucksvoller 1{1-
scher Weise prasentieren gegenüber der Ergebnisorientierung welches
Verständnıiıs en Indiıviduen nach sıch nıcht eıter eruılerbaren
Lernproze vieler anderer Verfahren hat unseTe prozeßorientierte Methode
dafür den Vorteil auch Erkenntnisse über einzelne Phasen des SCHUlischen
Lehr- und Lernprozesses SCWINNCH Dies kann dann eiNe besser
begründete unterrichtliche Praxıs münden und soll langfristig MIOT-

4 Stachel Analyse VON Religionsunterricht (1989) 229 Stachel He.) Dıie
Religionsstunde beobachtet unı analysıert 1976 58

1lle Videoaufzeichnungen und schriftlichen Stundenprotokolle werden Augsburger
hrstu! für Religionspädagogik auIDeEWA2a| Interessenten können dıe Verbalprotokolle
einsehen dıe Verwendung der Vıdeoaufzeichnungen IST jedoch aus datenschutzrechtlichen
(Gründen 1Ur erhalb 2anzZ Grenzen möglıch

Die Parallelen ‚Maınzer okumen!  10N Vvon Religionsunterricht AUuUS den /0er Jahren
sind augenfällig; ugen Pau!l ar'!  ıtete damals uch Stachels Forschungsgruppe mıt
1e. Stachel (Hg DIie Relıgi0onsstunde beobachtet und analysıert 1976 Stachel (Hg
Bı  unterricht dokumentiert und analysıert 1976 Stachel (Hg Sozialethischer nter-
rIC dokumentiert und analysıert CNU: Interaktionsanalyse 1978: Sımon Inhaltsstruk-
turen des Religionsunterrichts 1983 zusammenfassend Ziebertz, ehrerforschung,
Ziebertz/Sımon (Hg 11anz der Religionspädagogik 1995 ler
7 Fowler tufen des auDens 1991 Oser/Gmünder Der ensC: tufen SCINCT

relıgıösen Entwicklung, 1992 O  erg sıiehe Oser/Altho; Moralısche Selbstbestim-
MUung, 1992 Bucher Gleichnisse verstehen lernen 1990 Kellner I)as Verstehen 1ıblı-
scher exte Kındes und Jugendalter 1991
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mulıerung VOIN Lehrplänen ren Tatsächlic) wurden dıe Lehr- und Lernar-

rangements beı den einzelnen Teilprojekten 1m auie der eıt modifiziert,®©
verschiedene Zugangsmöglichkeiten testen

uch das prozeßorientierte Verfahren muß viele Fragen unbeantwortet lassen;
ausgewertet werden onnen hauptsächlich Verbaläußerungen, In der ege
NUuT einzelner chüler Gelegentlich standen schriftlich! Dokumente eiıner

Klasse ZUN Einzelarbeıtsphasen ZUr Verfügung. Emotionale Anteile
wurden insofern eingearbeıtet, als über das Medium Videoaufzeichnung
nonverbale emente (Tonfall, 1mı1 und Gestik, NMULIS- und e1ifalls-

äußerungen, globale Meinungskundgabe qua andzeıchen) einbezogen WeEI-

den konnten Aus diesem rund wurde be1 den Verbalprotokollen auch eıne

NUur mäßig gereinigte Dialektfassung beibehalten. !© TreENC bleibt häufig
unklar, ob die eNrza! der Klasse dieselben Verstehensstrukturen aufweist
w1ıe die chüler, deren Verbalaussagen aufgezeichnet wurden, weıl S1e sich
Wort meldeten oder denen das Wort erte1ilt wurde. Weıter würde interessieren,
inwiefern die Rezeption verschiedener Ihemen die chüler kurz- und angfrI1-
stig in ıhrer Religjosität und ihrem Gottesbild beeinflußt; DUr gelegentlich
konnten reflektierende Außerungen festgehalten werden, beispielsweıse,

wiıirke oder dali das Bıld VO alttestamentlichGott nun „„e1n ißchen
„narten Gott eine urzel in der zene VON der Opferung des saa. habe.!!
Insgesamt wurde 1im Arbeitskreis vereinbart, möglıchst en ge  ene IM-

terrichtsgespräche führen, die spontanen Schülerreaktionen ermit-

So onnte beispielsweilse e1im Gleichnıis VOIl den ‚„‚Arbeitern Im Weinberg‘‘ beobachtet
werden, daß aktualisierende Parallelerzählungen ıne theologische Deutung her verhindern
als fördern, da sıch beı der Diskussion VOIN Alltagssituationen AauUus der Erfahrungswelt der
Schüler der Eindruck och verstärkte, daß ‚„‚Gerechtigkeıt” inne e1ines S
Leistung-Lohn-Verhältnisses (Verteilungsgerechtigkeit) das ‚„‚bessere“‘ Prinzıp se1 (sıehe
hierzu Augsburger Arbeitsgruppe Curriculum, Das Gleichnis VON den Arbeıtern 1im

eiınberg, 1993, bes 34{1: äahnlich uch Schweıitzer Religionsunterricht und Entwick-

lungspsychologıe, 1995, 95-123) 1e. hiıerzu uch gul gemeinte aktualisierend gestaltete
Unterrichtsentwürfe mıt dem Zıiel, ein Gespür für ‚ausgleichende Gerechtigkeit‘‘
entwickeln, WwIie VON Havenith/Laschet (Handlungsgleichnisse im Religionsunterricht,
In 15 (1985), 115-118) der VonNn Gerlach (Eın Iraum VOILL Leben, in forum religion
2/1992, die ber das Gleichnis auf der sozialethischen ene belassen und aktisch
ine theologische Deutung schuldıg bleiben.

In ezug auf Gen bedeutete dies, daß csowohl verschiedene inhaltlıche Zugangsweisen
(z.B ber die Opferthematik, ber den heilsgeschichtlichen Kontext, \Der die Entstehungs-
geschichte der Erzählung, ber zeitgenössische Analogien), als unterschiedliche methodi-

kreatiıves Schreiben, psychologisierende Identifikatı-sche emente (Z Rollenspiele,
onsübungen, Metapher-Übungen) ausprobiert wurden.
10 Da dıe Klassen aus dem ‚„‚Augschburger‘ Umland wurden AUuSs Platzgründen
NIC! alle ‚„‚sch‘‘-Umformungen eingearbeitet.

Im Arbeitskreis wurde dıie Idee einer Longitudinalstudie diskutiert Verschiedenen
Klassen sollte ach einigen ahre: iıhre Unterrichtsaufzeichnung vorgeführt werden;: das

Selbsteinschätzungen eicC sollte dannespräc ber dıe Beoachtungen, Veränderungen,
wiederum aufgezeichnet und ausgewertet werden. Noch ist 168 NIC! geschehen!
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teln  12 Es interessieren nıcht VO Lehrer vorgegebene oder urc ihn CNE

produzıierte Schülerergebnisse, ondern authentische Antworten!

Bisherige Ergebnisse ZUTF Gleichnsdidaktık
Die Auswertungen VO  —x Stundenaufzeichnungen den oben genannten Gileich-
nıssen stehen in Eıinklang mıt den bekannten strukturgenetischen entwicklungs-
bezogenen Erkenntnissen der Religi0ns- und Moralpsychologie Pıaget, Öser,
Kohlberg), die ZUr Hypothesenbildung mıt herangezogen wurden. ine An-
deutung den ‚„Arbeıtern 1Im Weinberg  .13 (genaueres sıehe in Augsburger
Arbeıtsgruppe Curriıculum, Das Gleichnis VON den Arbeıtern 1m einberg,

Es scheıint schwer, \ nıcht unmöglıc se1n, Schülerinnen und
CAhulern eın nıcht-leistungsorientiertes enken nahezubrıingen; hre oral-
vorstellung bewegt sıch Im Rahmen des ‚„‚do-ut-des* und eıner
gegenseıtigen Entsprechung VON Tun und Folgen. Von diesem Horizont her
ergeben sıch beispielsweise massıve Eiınwände das Un SereCHIE Ver-
halten des Weıinberg-Besıitzers. Allenfalls über plausıble Beıspiele AUSs dem
soz1lalen Bereich (Umgang mıt Randgruppen ist eine eingeschränkte soz1lale-
thiısche zeptanz möglıch Selbständige theologische Deutungen („„Miıt dem
Hımmelreich ıst 6S WIE 5 über relıg1öse Allgemeinplätze hınaus gelıngen
Kaum, W as in der Unter- und en Miıttelstufe mıt den bekannten Kognıiti-
onspsychologischen Bedingungen zusammenhängt, die verhindern, daß das
Gleichnis als Gleichnts verstanden wırd und darüber auch In ANSCHICSSCHNCI
Weise kommunizlert werden kann Oberstufenschüler Sınd ZWAAaTr In der Lage,
die theologische Aussage In ihrer Oberflächendimension verstehen Pro-
eme ergeben sıch hler hınsıchtlich der eptanz: Nur kırchlich gebundene
und engaglerte chüler fühlen sıch ernsthaft VO Gleichnis provozlert und
verstehen dıe theologische Zumutung für dıe ‚„„Arbeıter der ersten tunde‘*
Aus der Dıstanz ingegen kommt CS auffallend häufig den bekannten
mdeutungen, beispielswelse, 65 genüge eiıne ‚„Bekehrung auf dem Sterbe-
bett‘‘ Ahnliche Beobachtungen wurden ZU  3 noch nıcht vollständıgIr

Verhindert werden sollte, dalß UrCc CN gesteuerte Lehrer-Schüler-Gespräche Schüler
auf die VOImM Lehrer gewuünschten Antworten gestoßen wurden. Der Vorteil der espräch-
sprotokolle besteht uch darın, daß INall in ezug auf die einzelne Unterrichtsstunde in der
ege: eindeutig nachweisen Kann, ob Schüler selbständige der reproduzierende Antworten
geben
13 Rückblickend erwelst sich das Ee1C)]  1S VON den Arbeıitern iIm eiınberg als Lieblings-
ema der Religionspädagogik: Sowohl Empiriker (Z.B Bucher, Gleichnisse verstehen
lernen, 1990; SchweitzerU Religionsunterricht und Entwicklungspsychologie, als
auch Dıdaktıiıker (z.B erthür, ‚‚Das ist eın zweiıfaches Bild‘‘, In 120 [1995] 828{f)
wendeten sıch WIe der Augsburger Arbeitskreis Curriculum VOT em diesem schwierigen
Ee1IC|  1S ZU, Wds>s wohl mıiıt den vermutetien facettenreichen Problempunkten 1I1-

hängt Dies Dıetet den Vorteil, eigene Ergebnisse ander genannten Fremdforschungen
überprüfen, wobel be1ı der e  ng der Ergebnisse dıe unterschiedlichen methodischen

nNsa: berücksichtigt werden mussen: Interviews ucher), veranschaulichende subjekti-
Empirie (Oberthür) der unseTrerT Methode nächsten Unterrichtstransskripte

(Schweitzer u.a.), dıe entwicklungspsychologischen und elementarısıerenden (Ge-
sıchtspunkten al  { werden.
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Projekt ZUuU  - ‚„‚Gütigen Vater®‘ (Lk 15) gemacht, VOT em der

inbezug des zweıten Teıls, dıe Perspektive des daheimgebliebenen
Sohnes, interessierte und wiıeder der problematischen Moralstruktur

TroODleme bereıtete. Als für Jahrgangsstufen besser geeignet erwlies sıch
das ‚‚Gleichnıis VO unbarmherzıgen Knecht‘“ (Mit 18) der eher
nachvollzıiehbaren 1ınearen truktur des „„Vergebung erlangen Vergebung
gewähren‘‘; Grenzen werden hlıer erreicht, WE versucht wiırd, auf dem
Denk- und Erfahrungshorizon VOoO  —_ chulern sıch der theologisch-existentiel-
len ra: nach der ‚„‚unermeßlıch großen SC Gott gegenüber nähern.
Was die unterrichtliche Präsentation olcher komplexer Gleichnisse eLIEL
plädier der Arbeitskreıs eshalb eine ‚„pädagogische Verfrühung‘‘;
Gleichnıisse wıe dıe ‚„Arbeıter 1m einberg‘ ollten als Gleichnisse frühestens
abh der Jahrgangsstufe behandelt werden, und auch dann NUL, WenNn INan

sich über die Interpretationsrichtung (nur die sOozlale oder dıe schwier1ige
theologische Dımension?) 1im Klaren ist

Die Opferung des saa (Gen ZZ)
Exegetische Basıs

Als gemeinsame exegetische rundlage, dıie für eın einigermaßen einheıitlıches
Grundverständnis des Jextes und die darauf aufbauende didaktische ONnzepD-
t1on wichtig Waäl, wurde VON der nnahme dreier Überlieferungsstadien Von

Gen » aU:  Cn Nach Kılıan esteht dıe alteste chiıicht ın einer ultä-

tiologlie, die auf eine wohl nıcht israelıtische Tradition ezug nımmt und den

Übergang VO Menschen- ZU Tieropfer erklären wıll Aus der Kultätiolo-
g1ie wurde eine Erzählung VO der Rettung des ZU  - pfer bestimmten Sohnes,
dıe beı der uinahme in die israelıtısche Vätertraditionen als Gefährdung der

Abraham ergangenecn Verheißung verstanden wurde. Schließlic wurde dıie
Erzählung VO Elohıisten ZUT paradigmatischen Lehrerzählung ausgestaltet,
ZU1 rprobung der ‚„‚Gottesfurcht‘‘ des rahams ‚‚Das ist nıcht knechtische
ngs VOIT Strafe, sondern ehrfürchtige Anerkennung der Souveränität Gottes
und Treue gegenüber Gott, der siıch bisher als treu erwliesen hat 15 In diesem
Sinn ekommt die Erzählung in der elohistischen Fassung als ‚‚paradigmatı-
sches und didaktisches Zielcclfi’ dıe Vorbildhaftigkeıit rahams als ‚‚ Vater des
aubens  <o herauszustellen.
Dıe umstrittene exegetische rage ÜE Textentstehung, VOT em ZUT ekon-
struktion der kultätiologischen chıcht und dıe damıiıt verbundene Menschen-
opferthematik, 7 ist insofern nıcht unbedeutsam, we1il für die unterrichtliıche

14 Kılıan, Isaaks Opferung, in und Kırche 41 (1986), 98-104; bes 100OÖTf:; ausführlich
ZUT Problematıik des Menschenopfers sıehe Maıberger, enesIis D und die Problematık des
Menschenopfers in Israel (ım selben Heft, 104-112).
15 NJCNAFDE: enesis 12-50, 1986, 166
16 Kılıan, Isaaks ÖOpferung, In ıbel und Kirche (1986) 102

1e€ hıerzu Westermann, enesIis 12-36, 1981 4337 43 J{ (Menschenopfer als Relıkt
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Erschließung VON Gen 5 auch das Tre Umfeld der IZ  ung und ihrer
Entstehung narratıv ausgestaltet wurde. Die Teilnehmer des Arbeıitskreises
schlossen sich hıer eiıner Interpretation d}  r die Menschen-opfer In der Umge-
bung sraels durchaus als zeitgenössische Realıtät und nıcht 191088 als ‚„Terne
Vergangenheit  .18 ansıeht. DiIie drastische TO!| der Gottesfurc erhält hre
Glaubwürdigkeıt 1Ur Urc dıe auch praktisch vorstellbare Möglıichkeıt der
Verwirklichung des Tötungsauftrags im Glauben, ‚„‚daß Gott, der Herr über
en und Tod, eine solche orderung tellen könneul9.
Im Zentrum der unterrichtlichen Erschließung stand jedoch der uns vorlıegen-
de ext Gen 72 elbst: interessant Wäl e1 auch, ob und Ww1ıe die dreı 1Im
heutigen ext vorhandenen ext- und damıt auch Interpretationsschichten 1m
hermeneutischen Prozel für die Rezeption heutiger Leser bedeutsam werden.

Hypothesen
Ausgangspunkt Wal die zunächst subjektive Eınschätzung vieler Relıgi0onsleh-
G1 1mM Umiftfeld des Arbeıtskreıses, daß der theologıische Gehalt VOoNn Gen Z In
seiner elohıstischen Höchstform und der modernen Fragestellung einer Theo-
dizee VON CANulern der Unterstufe nıcht erfaßt werden könne. ‚„„‚Der Gott, der
in s unkle führt®‘ leg nıcht 1m Erfahrungshorizont VOoNn 10- oder 14Jährıgen.
Man Sing außerdem davon aus, daß dıe altersadäquate Identifikation mıt dem
ZU pfer bestimmten Sohn eın Verständnis der IZ  ung OCcCKkI1e Dem
Verstehen zugänglıch erschıen dıe Thematisierung der kultätiologischen
ene
Be1l CAhulern Ööherer Jahrgangsstufen könnte die Rezeption miıt den entwick-
ungs- und mentalıtätsbedingten Einstellungen Autorität und Gehorsam
SOWIEe mıt ihrer ähe oder Dıstanz elıg1on und Kırche zusammenhängen.
Letzteres erweiıst sıch auch theologisc als bedeutsam;: denn WIe die Exegeten
nahelegen, werden urc dıie Erzählung ‚„„Nıcht dıe Zuschauer, sondern die
Teilnehmenden20 angesprochen. Speiser ‚‚One Can only suffer wıth Ab-
raham in elpless silence  <<21 Kann eın Verständnis für einen ‚„„leidenden,
schwergeprüften ater auf dem Weg 22 und den ihn in dieser orm
prüfenden Gott den Vorbedingungen überhaupt gelıngen? Wır

hier schon VOT den Stundenaufzeichnungen skeptisch!
Das Hauptziel unNnseTeTI Forschung Gen 2 estand 1919088 darın, über dıie
‚„subjektive Empirie“ hınaus mıiıt eines ‚„‚geordneten Austausches VO

ferner Vergangenheıt).
18 Westermann, eNnesIis 12-306, 1981, 438 Scharbert enesI1s 12-50, 19806, 165-167)
dagegen geht davon AUS, daß ZUT eıt der Iradenten tatsächlıc Kıinderopfer 1M Umkreis
sraels gegeben hatte. Inwieweit Gen D darauf reflektiert, ist jedoch umstritten (sıehe
hierzu Maıberger, enNesISs und dıe Problematık des Menschenopfers in Israel, 1n ıbel
und Kırche 41 (1986), Des 1120
19 Scharbert, enesis 12-50, 1986, 165

Westermann, enesis 12-36, 1981, 44 7
Aa3aO
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Lehr- und 6623  Lernerfahrungen anhanı konkreter und einigermaßen repräasen-
atıver Unterrichtsaufzeichnungen plausıble Argumente für oder die
Hypothesen ermitteln.

Untersuchungsmaterial
Es liegen eIif Aufnahmen Gen Ö VO  - Schwerpu  tmäßıg interessierten dıe

Jahrgangsstufen, In denen Gen Z 1Im Lehrplan verankert ist, besonders dıe

Jahrgangsstufe (Vätergeschichten) und die ers (Gottesbild). Viermal
wurde eine Klasse, Je eınmal eıne und zweımal eiıne 11 und reimal
eıne 1 Klasse (darunter eine Klasse des ‚„„‚Bayernkollegs*‘, einer schulıschen
Einrichtung ZUr Erlangung des Abiıturs nach eiıner abgeschlossenen Berufsaus-
ildung aufgenommen.
Zur Titationsweise: Die Zahlenreihe g1bt Hınwelse auf das Aufnahme-
atum (z.B 122 dıe zweıte Aufnahme iIm pr1 die zweıte verwelst
auf die verstrichene Unterrichtszeit (Minuten. ekunden), weilche als ormales
Gliederungsprinzıp auch Rand der Verbalprotokolle notiert ist

Dıie Rezeption IN der Unterstufe
Im bayerıschen currıicularen Lehrplan des Gymnasıums, der bıs 9972 noch

galt und auf den sıch dıe Unterrichtsaufzeichnungen In der ersten Projektphase
bezogen, e1 N beim ersten Lernıinhalt ‚„„Abraham Vorbild des auben:!  .6
apıdar ‚„‚Isaak, der Sohn der Verheißung geboren zurückgefordert
wiedergeschenkt  u24; beım ema ‚‚Gottesvorstellungen‘‘ soll (Der
(Gott Abrahams) VO „UpITer des Isaak‘‘ gesprochen werden, der Kontext
lautet hier: ‚„‚Gott ist größer, als Abraham sıch vorstellt‘‘.
Wiıe wurde Nun Gen O ın den vier Unterrichtsmitschauen VON Klassen
reziplert?
a) Allgemeıne Beobachtungen
Wıe wichtig die Berücksichtigung der kognitionspsychologischen Vorausset-
ZUNgCH beı der Erschließung VON Gen Ü ist, belegen allgemeine didaktısche
Schwierigkeiten schon be1 der inführung der TZ:  ung 1E ohne weıteres
verstehen 1 1Jährıge Formulijerungen WwIeE ‚‚Gott versucht Abraham‘“ » dıie
Einteilung der Erzählung ıIn Erzählschritte und deren inhaltlıche Kurzzusam-
menfassung elıngt 191088 mıt kräftiger Lehrerunterstützung“® formale Abstrak-
tıonen!).

23 Zur Notwendigkeit, ber dıe ‚„„‚subjektive Empirie*‘ hinaus verallgemeinerbaren
Aussagen kommen sıehe Augsburger Arbeitsgruppe Curriculum, Das Gleichnis VON den
Arbeıtern im einberg, 1993,
24 CuLp Katholische Religionslehre für die Jahrgangsstufe des Gymnasıums:
Abraham, der ater des aubens uch eım ema ‚‚Gottesvorstellungen‘‘ ist unter
31 (Der ott Abrahams) VO! ‚„„‚Upfer des Isaak®‘ dıe Rede: der Kontext lautet hier: ‚„‚Gott
ist größer, als Ahbraham sich vorstellt  s
25 91-4-2, 6.45-8.32
26 91-4-2,
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FKın alterstypisches Problem zeigte sich regelmäßig beım ema ‚„tierısches
Ersatzopfer‘“. egen der emotıionalen Blockaden nutzte CS auch nıchts, auf
den religionsgeschichtlichen Fortschriutt verwelsen; auch dıe Hınweise auf
die Unterschiede zwıschen unseTrTeMmM Gottesbild und dem abrahamıtischen
erweıisen sıch hıer NUur als er Trost.“/

Religionsstunden-Ich
Be1 der iıchen Rezeption überraschte zunächst be1l manchen Schülerinnen
und CNulern der J  rgangsstufe eiıne zumındest nach außen hın getragene
„Fraglosigkeıit‘‘ ZUr andlung. So außern sıch chüler auch nach Unterrichts-
schrıtten, die dıe Erzählung AUS der Perspektive rahams nacherlebbar
machen sollten, folgendermaßen:

‚„„‚Und AB kann S1 Ja au enken, Gott wiırd schon wIissen, Was (“ wıl1_“28
‚„‚Meın Sohn berW (Gjott 6S will, daß iıch ihn opfere, dann werd’

r £29ich P auch tiun
leh 1e€ meılnen Sohn sehr ber Gott edeute mMIr mehr. ‘30

‘31‚‚Gottes ist C:  9 nıcht der meıne.
Aus der Stereotypi der Formulierungen geht hervor, daß eine solche Ober-
flächenrezeption ohl auf das bekannte ‚„„Religionsstunden-Ich”‘ zurückzufüh-
Ien Ist; die Erzählung gılt schon aUus der Grundschule her als bekannt; als
‚„„Iromme Geschichte*‘ wırd Sie insbesonders 1mM Religionsunterricht nıcht
weiıter hinterfragt und ist somıt ihrer provozlerenden Dımension beraubt ** | D
Wäal 1UN das Ziel 1m Arbeitskreıs, dıe jenseılts olcher Außerungen eher
verborgenen Schülerreaktionen A1lls 1C enund Kommentare,
Deutungen, Einwände ermöglıchen.

Dominante Rezeption: Unverständnıis
Andere Schüleräußerungen klıngen schon realistischer: ‚‚das kKlıngt grausam ”
92-2-1, „„ich hätte das nıcht gemacht‘‘ (92-21-1, 16.37/11) lauten

Kkommentare Von 1 Hährıgen unmıttelbar nach dem Lesen VO Gen
Problematisc erscheınt hıer, daß Kınder In dieser Altersstufe ihres

mangelhaften Abstraktionsvermögens und der doch noch sehr anthropomorph
geprägten Vorstellung VOIN Gott 1Ur dıe Inkonsequenz eines Wiıllkürgottes
27 Siehe 7B 92-2-1, 37 .24 ‚„‚Des IS doch irgendwiıe es STaUSal, WE ma Jjetzt da
irgendwas be1ı lebendigem Leıib verbrennt. © Das ema taucht als unerledigtes einıge
Minuten späater nochmals auf: 16{ff. Sıehe uch 42 30 ‚„„Aber die Anja sagt
Ja, daß Ja keine, daß keine pfer aben, Iso daß keıine pfer nımmt. ber WIESO
nımmt dann Tieropfer”?”‘ Der Lehrer ıll das ema ausklammern (42.59), dennoch
außern siıch noch mehrere Schülerinnen und Schüler azu
28 91-4-2, 34 .35
29 91-4-2, 25 .28

91-4-2, 3721
91-4-2, 3721
Sigrid und OrSi AUS Berg (Hg )i Auferstehung, 1990, 5 greifen für dieses Phänomen

die 'eitende englische Bezeichnung ‚‚Overfamıilıar“‘ auf, en Verhältnis, ın dem übergroße
Vertrautheit 1INe wirklıche Begegnung NIC. mehr aufkommen 1äßt‘“
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erkennen,  33 nıcht aber In der Lage sınd, die Deutungsebenen voneinander
irennen Ja ıll Gott, also, daß er getoötet wird? Weıl z erst hat

ihm den Sohn ’schenkt und dann soll ern wieder oten Des WwWAar Ja dann

g wesen, als wenn 61 erst überhaupt keinen Sohn kriegt hätt?. <c54 Ahnliche
Zıtate sınd bıs ın die Oberstufe hinein elegbar. Die QUuSs  rlıche Thematisıe-

rung der heilsgeschichtlichen Verheißungen, die mıt dem Tötungsauftrag auf
dem pıe] stehen, wirkt sıch ambivalent auf das Verständnıis der Schülerinnen
und chüler aus Zunächst und überwiegend wird be1 den Chulern der

Eindruck verstärkt, hier treıbe eın grausamet (ott se1n unmenschliches ple
mıiıt einem langjährıgen Freund Daß gerade ıIn diesem Unverständnıiıs der

Deutungsschlüssel für Gen 27 lege (im Unverstehbaren auf (ott vertrauen),
würde Distanz ZUT Geschichte, ZUl1 „„StOrYy  ‘ ;35 verlangen, WOZUu die Schülerin-
neN und chüler ın dieser Altersstufe nıcht ın der Lage sind. Was ble1ibt, ist

Unverständnis.?  6
anchma: wird versucht, über psychologisierende eutungen dıe Situation

entschärfen: ‚„‚Vielleicht hat der scho g’wußt, daß, Gott dann irgendwıe
«63/  eingreift. N{g Gen ZZAZ und ohl konform mıt ıhrem eigenen

Gottesbild außern mehrere chüler spontan nach dem Vorlesen des 1DelteX-

tes, (Gjott verlange 1€e€ statt Gottesfurcht. 3

Vereinzelte /ugänge über den heilsgeschichtlichen ogen
Gelegentlich aber scheinen einzelne Schülerinnen und chüler auch gerade ın

der Vorgeschichte zwischen Abraham und (jott eın Motiv entdecken,
welches das übergroße Vertrauen Abrahams plausibel macht DEr hat

vielleicht sehr ange nach’dacht, ob ers WITKIIC. soll Weıl ar vielleicht
dann ZUur Erkenntnis omMmt, CI hat Gott oft Vver! Und Ende hat’'s
ıhm ’holfen, also muß, also x ıhm au jetzt.  «39 a 90 Gott, der War ja
Jetzt eigentlich scho immer mıt ihm Und da hot eI eigentlich jetzt NUuTr gulte
Erfahrungen g’macht. Und da wird ©T vielleicht sıch jetzt enken, jetzt wird
6I ihm Ja, halt net Wa antun.  <<4U Gerade solche ‚„High-Lights“ Schü-

leräußerungen pragen nach Einschätzung des Arbeitskreises in em Maße
dıe ‚„„‚subjektive Empirlie” der Unterrichtenden dem, W ds 1m Unterricht

373 *Erst schenkt MIr ott den Sohn, dann iımmt ihn mir wieder.‘‘ 901-4-2,
34 91-4-2, 36.45 Ahnlich: 02-2-1, 37.50 A fınd des irgendwie überflüss1g, WeEC) ma ,
der Gott, der schenkt ihm ja des, und Wa ma des ihm dann praktısch wieder zurückgibt «

35 1e hierzu Fowlers Aussagen ZUT Entwicklung VoOom mythisch-wörtlichen synthe-
tisch-konventionellen Glauben (Fowler, en des Glaubens, 1991, 153 166{1)

hrer muß den Satz („„Abraham36 1e€. die ängere Passage in 94-1 1-1,dDer
bleıbt be1 seinem Glauben, obwohl selbst vollenden ‚Ott NIC. versteht‘‘)
3'] 92-4-2, 31.50
38 94-1 1-1, 78 .30 Der Lehrer bestätigt diese Schülerinterpretation: .„„‚.HabtT alle g’hört?
War schöner Satyı?: Siehe uch zusammenfassend 40.20 ‚Man muß ott net fürchten. ü 6

und 55 1 ‚„‚Daß man ;ott net fürchten sollen. “
39 Y2-2-1, 2645 uch 3116
400 94-11-1, 41 .50
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machbar 1St ordnet INan diese Ausnahmerezeptionen aber den (Gesamtrah-
ICN der bel en Unterrichtsaufzeichnungen beobachteten Rezeptionszeug-

CIM verlieren S1IC sehr bald Gewicht

e) Die Paradıgmatı VonNn Abrahams Glauben Chancen für Iransfer?
Versuche dıe ‚„„Paradıgmatık"" des auDens rahnams Kontext der
chüler erschlıeben gelangen kaum Wenn Schülerinnen und chüler
aufgefordert werden, eigenständıge TIransfers Gen 2} anzustellen, kann
INan dıe Antworten diıeser Altersstufe folgendermaßen einteijlen

Eın Transfer eigentlichen Sınn mißlıngt Idie Schülerinnen und chüler
leıben Rahmen ihrer kognitionspsychologischen Möglıchkeiten und

auftf die rage, ob (Gott heute noch VO Menschen
ordere ‚„Neın, aber 11UT Indien«41 ine Schülerin entscheıidet sıch für
ol ausdrücklich historisıerende Deutung: (ott verlangt heute keıne
enschenopfer mehr, „weıl des hat CT ja bel ausprobiert“4
Wiıe WC Religionsunterricht dıe Fragerichtung unklar ISL,

gfeffezn Schülerinnen und chüler auf Religionsunterricht-Stereotype
ruck,43 die gesamte CNrıstliche Semantık und Pragmatık wiırd bemüht Der
sonntägliche 1rCADESUC Klostereıintritt, Krankheıt, Not, Verzeihen (?)

* Daß pfer Vertrauen daswerden als analoge Sıtuationen genannt.“
Verhältnis zwıischen Mensch und Gott bestimmen wırd häufig als rgebnıis
festgehalten 45 Ob Schülerinnen und chüler dieser Altersstufe aber über
dıe allgemeıne und ormale Bestimmung dieses Verhältnisses hınaus
auch dessen inhaltlıche Ausgestaltung (Im Widersinnigen eInNeMmM (rott
vertrauen) verstehen und aliur Belege aus ihrem Lebenskontext finden
darf nach Durchsicht der vorliegenden tunden bezweiıfelt werden
TeENC sind dıe Grenzen fließend VOT em da vielen Fällen erst CIMn

Einzelinterview Aufschluß über dıe Deutungstiefe folgender Antworten
einzelner Schülerinnen und chüler ergeben hätte Leiden schlimmer
Krankheiıt Tod Sohnes rieg eic 1ne Schülerıin stellt spontan
olgende Parallele zwischen der vermuteten Reaktion rahams und sıch
selber her ‚„„Warum hab‘’ ichI echser und die andern TI

51 Die Aussage bezieht siıch auf dıe vorausgehende tunde der CIM Schüler
als eispie für Menschenopfer dıe Verbrennung VON Frauen SEMECINSAM MIt ihren
verstorbenen Männern Indien einbrachte
42 91 ‘ 18
43 Hypothese Ursache für diese Formen des Religionstunden-Ichs sınd wohl uchI
varıable Formen exemplarischer Jesus Nachfolge S IC beschränken sıch häufig auf 1NC

‚‚Mutter- Teresa“‘‘ und ‚„‚Franz-von-Assıisı" -Stereotypli 1€e€ Nierzu uch Fußnote 75
}  ‘3 51 53 35 (sıehe uch dıe zusammengefa ten Ergebnisse der Einzelarbeı:
ng); 91 57 13 11 (Kırchgang, auf Süßigkeıten

verzichten eılen)
45 ach der Feststellung, daß ott keıine Menschenopfer 111 ‚„„Aber Was ıll Cl

dann?“*‘ ‚„Daß au vertraut‘‘ 377
46 907-2-1 5().48
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Einser?‘““” ıne Ausnahme stellt auch folgender spontaner Transfer unmıt-
telbar nach der VO Gen DD dar ‚„Gott stellt uns immer wieder

ufgaben, 61r sıeht, WIT ihn noch achten (lieben).  «4
Daß dıe in Gen 7D zugrundeliegende Lebenserfahrung nıcht ZU)] unmittelbaren
Erfahrungsschatz 1 1jährıger gehört, zeigt auch die Unterrichtsaufzeichnung
94-1 ar Ö Hıer thematisıert der Lehrer anhanı des bekannten 1€' ‚‚Danke für

diesen Morge den Aspekt ‚‚Danke für manche Traurigkeiten‘”. Daß

Traurigkeıiten ZU en gehören, wırd ejaht, dıe gesamte ese jedoch
verneint: i Kann Man dank‘’ schön für Traurigkeiten. Na,
wirklich net  «49 Es 01g eıne ‚‚kosmologische* Antwort. Daß sich

Trauriges 1Im Nachhinein ZU Guten wendet, wırd VOT em ın utilitaristischen
enkformen akzeptiert: ‚‚Wenn ZU)  z eispie derer oder auswandert,
oh, nach Australıen, und dann macht [ da, 1S Cr erst mal traurıg beim schie'
und dann wiırd 61 halt da, jeg CI halt da viel eld Und WE GT wieder
heimkommt, dann 15 dıe Famıilıe dann trotzdem froh, daß SI“ ausg’wandert 1S

und dalß bissle mehr eld ham  .n51 Der Lehrer enkt das espräc auf

‚„„‚Traurigkeıiten im Alltag”‘: Nun werden VoNn mehreren Chuler: konkrete

Erfahrungen eingebracht, die mıiıt Tod der Großeltern zusammenhängen:78  Vom Gott, der ins Dunkle führt  Einser?‘“’ Eine Ausnahme stellt auch folgender spontaner Transfer unmit-  telbar nach der Lektüre von Gen 22 dar: „Gott stellt uns immer wieder  Aufgaben, wo er sieht, daß wir ihn noch achten (lieben).“4  Daß die in Gen 22 zugrundeliegende Lebenserfahrung nicht zum unmittelbaren  Erfahrungsschatz 11jähriger gehört, zeigt auch die Unterrichtsaufzeichnung  94-11-1: Hier thematisiert der Lehrer anhand des bekannten Lieds ‚„,‚Danke für  diesen guten Morgen“‘ den Aspekt ‚„‚Danke für manche Traurigkeiten“‘. Daß  Traurigkeiten zum Leben gehören, wird bejaht, die gesamte These jedoch  verneint: „L: Kann man dank’ schön sagen für Traurigkeiten. — S: Na,  wirklich net.‘“* Es folgt eine „kosmologische‘““ Antwort.”° Daß sich etwas  Trauriges im Nachhinein zum Guten wendet, wird vor allem in utilitaristischen  Denkformen akzeptiert: „Wenn zum Beispiel der Bruder oder so auswandert,  oh, nach Australien, und dann macht er da, is er erst mal traurig beim Abschied  und dann wird er halt da, kriegt er halt da viel Geld. Und wenn er wieder  heimkommt, dann is die Familie dann trotzdem froh, daß er ausg’wandert is  und daß se a bissle mehr Geld ham.‘®! Der Lehrer lenkt das Gespräch auf  „Traurigkeiten im Alltag‘“: Nun werden von mehreren Schülern konkrete  Erfahrungen eingebracht, die mit Tod der Großeltern zusammenhängen: ,,...  wo se g’storben is, war mer scho’ traurig. Aber danach wer mer da scho’ froh,  daß sie dann g’storben is, weil se soviel leiden hat müssen.‘“? Der Lehrer  insistiert auf noch direktere, eigene Erfahrungen der Schülerinnen und Schü-  ler. Eine Antwort geht in die gewünschte Richtung: Trauer über den Verlust  eines Balls im Meer; der Ball wird von einem Jungen „gerettet‘‘, woraus eine  Freundschaft zwischen den Kindern entsteht. ”®  f) Veränderungen im Gottesbild  Nicht unwichtig ist, daß die Behandlung der Erzählung nicht ohne Folgen für  das Gottesbild der Schülerinnen und Schüler bleibt: Konkrete Nachfragen  ergaben die Tendenz einer Erschütterung des „lieben‘* Gottes hin zu „stren-  geren‘““ Formen. Eine Schülerin hatte sich Gott früher als „’n gutherzigen alten  Mann im a schönen Sessel vorgestellt‘‘; „Und jetzt denk’ i mer, wenn i die  47 91-4-2, 35.28.  48 94-11-1 (Anhang). Zur Problematik der Rede vom „prüfenden Gott“‘ siehe Sauer, Kinder  fragen nach dem Leid, 1986, 46-48.  49 94-11-1, 2.43.  50.94-11-1, 3.34: „„Aber wenn’s nie sterben würd’sch, die Milliarden von Jahr, wenn die  Erde mal explodiert, du bisch äh, unendliche Zeit lang im All, du schwebsch rum, du  kannsch nie sterben ...“  51 94-11-1, 4.16. Auch die zusammenfassende Lehrerdeutung 55.55 wird nur im utilitari-  stischen Kontext akzeptiert: „Ja, wenn ’en Beruf aufgeben musch, und danach dann ’en  bessern kriegsch, dann kannsch des scho’ machen dann. Aber du weisch ja net, obsch ’en  bessern dann kriegsch.‘‘ (57.20)  52 94-11-1, 4.58f. — Das Thema dominiert das Gespräch, weil die Schülerinnen und Schüler  assoziativ ihre Erfahrungen mit „‚Leid‘‘ und „Erlösung‘‘ einbringen.  53 94-11-1, 7.04g’storben 1S, Walr INeT scho traurıg. Aber danach WeT IMMeT da scho froh,
daß Ss1e dann g’storben 1S, weıl sovıel leiden hat mussen  «52 Der Lehrer
insistiert auf noch direktere, eigene Erfahrungen der Schülerinnen und Schü-
ler ıne Antwort geht in dıe gewünschte Rıchtung Trauer ber den Verlust
eines 1im Meer:; der Ball wird VoNn einem Jungen „„gerettet‘‘, OTraus eıne
Freundschaft zwıschen den Kıindern entsteht.”

Veränderungen im Gottesbild
1C unwichtig ist, daß die Behandlung der rzählung nıcht ohne Folgen für
das Gottesbild der Schülerinnen und chüler bleibt Konkrete Nachfragen
ergaben dıe Tendenz eiıner Erschütterung des ‚„„heben“ ottes hın „SIFCH*
geren‘ Formen ıne Schülerin hatte sıch Gott früher als nn gutherzigen alten
Mann im schönen Sessel vorgestellt”” ‚„‚Und jetzt denk‘’ InNCT, WEeNN dıie

47 91-4-2, 25 .28
48 94-1 K (Anhang). Zur Problematık der ede VOII ‚„prüfenden Gott®‘ sıehe Sauer, Kinder
fragen ach dem Leıid, 1986, 46-48
49 -11-1, D
5() -11-1, 33  D ‚‚Aber wenn’s nıe terben würd’sch, die Miıllıarden Von Jahr, WEeNN die
Erde mal explodiert, du 1SC. äh, unendlıche Zeıt lang im All, du schwebsch Tu! du
kannsch nıe terben
51 -11-1, 41  O uch dıe zusammenfassende Lehrerdeutung 55.55 wird NUur 1mM utilitarı-
stischen Kontext akzeptiert: Ja We)] en eruf aufgeben musch, und danach dann en
bessern kriegsch, dann kannsch des scho’ machen dann ber du weiısch Ja neL, obsch en
bessern dann kriegsch.“ (57.20)
52 94-1 D ’ 4 . 58f. Das ema dominiert das Gespräch, weil die Schülerinnen und Schüler
aSSOZ1atIv ihre Erfahrungen mıt 9.9:  : und ‚„„Erlösung‘” einbringen.
53 94-11-1, 7.04
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G’schichte hab’, en IMCI, des ist Tast esselbe, also, bloß daß (F

bißchen 15  S 694 DiIies ist 11U11 nıcht VON vornehereıin als negatıv
beurteıilen; INan könnte dagegenhalten, gerade derartıge emente selen S1INN-
voll im Sinne eiInes Versuchs, den Chulern be1l der Fortentwicklung ihres
ottesbildes helfen Es stellt sıch TEUNC die rage, ob erselibe Eiffekt
nıcht auch mıt altersadäquateren Geschichten erreichen ist Der kognitiıve
Konflıkt (Wwıeso ordert dieser Willkürgott ein pfer, welches 1 Sarl nıcht
will?) ist für die Schülerinnen und chüler dieser Altersstufe nıcht lösbar, WI1Ie
die obıgen Außerungen gezeigt aben
Schülerinnen und Schüler identifiziıeren sıch in der ege mıt Saa und
verfolgen dıe Geschichte VOoN dessen Posıtion aU>s da der arge Bibeltext”>
aber wenıg über die Vater-Sohn-Beziehung aussagl, Sınd dıe Schülerinnen und
chüler AUS der Isaak-Perspektive heraus fassungslos über das, Was Abraham
hıer seinem Sohn zumutet s fallen Außerungen W1e „I glob netL, daß der
saa dann ınfach S1 festbinden hat lassen, ohne den TUN! aiur
WwIsSsen. £56 ‚„‚Das Verhältnis zwıschen saa| und seinem Vater ıst nach dieser
Geschichte gestört Der ıhm nıcht mehr‘ 665/ Hıer werden dann auch
aussagekräftige Transfers hergestellt: ‚‚Wenn Katze oder hat, diıe ma
SalzZl gEIN hat, und da ruft jemand und sagt_ e{z! 1D mIr Katze 111

58die infach en oder Dann g1Dt ma die bestimmt netl infach her

DIie kultätiologische ene als Chance und Grenze
Anders 1ef dıe Rezeption ab, WEINN die kultätiologische ene didaktısch in
den Mittelpunkt gestellt wurde >? Fs wurden ‚„„‚elementarısiıerende Zugänge  ..
(Nipkow über die enschenopferthematı gesucht. Von relig1onsgeschicht-
lıchen Veranschaulichungen (Umwelterzählungen, Bilder)® ZU Menschen-

54 91-4-2, 54.16 ESs dominiert die Verschiebung in Rıichtung ‚„„strenger””, gelegentlich
erweitert UTrC| die Vorstellung eINeEs ‚„„neuglerigeren‘“‘ Gottes
55 1e hierzu Stachel, Bibelunterric: als Erlernen der Sprache des aubens, In
115 (1990) PE I8, Des 55 mıiıt dem ädoyer für iıne extinahne, cht glättende Übersetzung
VON Gen
56 92-2-1, 17143
\ SO geäußer in einem eıgenen, NIC. vollständig dokumentierten Unterrichtsversuch in
eiıner Klasse 1Im (Oktober 1995 Spekulatıv wurde in derselben tunde uch dıe
Mutterperspektive einbezogen: ‚„‚dara das sicher verhindert!*‘ Die literarische
Ausarbeıitung Zıtelmanns In 9 9:  ram und Sara1‘‘ 10-219) führt in 1ese1lDbe Rıchtung:
die Fassungslosigkeıt Saras ber das Handeln rahams rau!l iıhr die letzte Lebenskraft
1e uch SCHLICH ıbel für Kınder, 1995, 178-180 (mit anschaulıiıchen autobiographi-

schen Belegen den Folgen der Identifikation miıt Isaak).
5 94-11-1, 36.10
59 Zur exegetischen Problematik sıehe oben, Zur historischen Situlerung des oloch-
Opfers meınt Maıiıberger: ‚„In dem verwusteten und rel1g1Ös entwurzelten and Juda werden
sıch aher, WIe Kaiser mıt eCc vermutete, manche gefragt aben, ob NIC: e1in
wertvolles pfer wI1e das Leben des eigenen Kındes die persönliche und allgemeıne Not
abzuwenden elfe. *“ (Maıberger, in und Kırche 41 (1986) 11010)

Abbildung in mar Keel, Die Welt der altorientalıschen Bildsymbolik und das
Ite estament, öln 1980, 130; Aktuelle Zeitungsausschnitte, z B ‚‚Mumıie AUS
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opfer Aaus ollten dıe Schülerinnen und chüler selbständıg dıie Teılaussag VOIl

Gen 22 erkennen Dieser (Gott rahams wıll keıne Menschenopfer. Auf diese
Weise vorbereıtet gelangen eutungen, z.B auf dıe Lehrerfrage,
Was Gen P den fiktiven Einwohnern einer a in der Menschenopfer
praktiziert wurden, über den Gott rahams sagt ‚„Also Ma ma soll
vielleicht dem (jott scho pfer darbringen, aber halt keıine Menschenopfer.
Vielleicht Tieropfer soll ma (ott darbringen. ber nıemals Menschenopfer.

61Des 1S viel grausalll.
Freilich bleibt auch ın dieser Stunde dann die positıve Wendung, Was Gott

denn NUunNn wolle, recht allgemeın: ‚‚Vertrauen‘‘, und wırd erst auf dıe Lehrer-

nachfrage mm weilchen Situationen““ konkreter ‚„„Vertrauen in ganzZ
62schlımmen und schweren Situationen

Eın interessante: Z/ugang wird in 93-7-1 ausprobiert: ber eine fiktive, breıt

ausgestaltete Geschichte ZUT lıterarıschen 65  Ursprungssituation (Kriegsgefahr,
Z weifel 1mM Volk Bund, uCcC nach Handlungsalternativen) wird dıe

Alternatıve ‚‚Menschenopfer” DZW ‚‚ Vertrauen auf Gott‘‘ problematisıiert.
Die Schülerinnen und chüler sollen dann selbständıge Erzählung: ZU)

vorgegebenen aster belohnt dıe Hauptfiguren, WE Ss1e in schwier1igen
Situationen auf ihn vertrauen) verfassen, das Volk wıeder ZU Glauben

bringen Die Auswertung der Schülerbeıiträge erg1bt, daß CS den
chulern kaum elıngt, gee1ignete Entsprechungen für ‚‚unverständliche Sıtua-
tionen‘“ formulıeren; sie sind wohl Uurc den Arbeitsauftrag in ihren

kognitiven Möglichkeıten überfordert Nur eiıne Schülergruppe erinnert sich
Gen F und rekonstrulert selbständıg dıe I  ung dem ıte

‚„‚Schwer verstehen‘“®*. 1eder wırd versucht, die Radikalıtä der Erzählung
entschärfen, indem der in Gen 29 völlıg unbegründete Auftrag ottes in

den kreatıven Erzählung: mıt otıven aNnscCreichert wird: (Gott efiehlt,
65

Abraham So. wegzliehen, ‚„„‚denn in zwel agen wird der Nıl überflutet
Entwicklungspsychologisch interessant sind die nach dem ‚‚do-ut-des‘*-Muster
stimm1g2 ausgearbeıiteten utilitarıstischen Strukturelemente, die TENC. Urc
den Arbeitsauftrag der Erzähler ‚‚Achaılas wıll zeigen: Von Anfang

dem Eıs der nden. Vor ahren von den Inkas den ern geopfert‘ (Augsburger
Allgemeıne 27.10.1995); akors Schutzgott, in Das Leben suchen. Religion 5/6,
Diesterweg, 44; Menschenopfer auf dem Silberkessel VON Gundestrup, in Dıe er
und der wahre ott Die germaniısche Religion, München 1974,
61 92-2-1, 36.16 Ahnlich: O2{ff; die Zusammenstellung er Schüleräußerun-
pCNH, dıe in dieser tunde unmittelbar ach der re VonNn Gen niedergeschrieben

weiıl ber dıe Hälfte der Schülerinnen und Schülerwurden, ist insofern sehr aussagekräftig,
dıe rzählung VOm Schluß her interpretiert.
62 92-2-1,
63 Zum Erzähltypus: 'alter 'eidhart Hans Eggenberger He.) Erzählbuch 1Del,
1973
64 -/1-1, Geschichte 15-16 Anhang)
65 3-/71-1, Geschichte (Anhang); hnlıch Geschichte otteile! Abraham opfern,
da eın ewiıtter komme
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seıit der eıt rahams und Isaaks, wird Israel elohnt, WenNnn N (Gjott
und ottes Anweisungen gehorcht...") motiviert sind und selbst avon NUuT

den Lohn-Aspekt, nıcht aber den Zusammenhang Von schwerer Situation und
Gottesauftrag übernehmen: Eın Stamm in Gefahr und Not omm ZUrT Über-
ZCUZUNgG, 99 S1e weiter ahwe glauben mussen Und e hat sıch elohnt,
denn nach einem Jag floß das W asser wieder££66'
Interpretieren die Schülerinnen und chüler dıe Erzählung VO Ausgang
der Geschichte und der kultätiologisc motivierten Absage eın Menschen-

opfer her, 6585 schwer, die anderen Deutungsebenen didaktısch noch ins

ple bringen, w1e INan gut 94-1 1 beobachten kannn IJDer Lehrer all
VON der Aussage ECKHE den Glauben der Umwelt  .6 ZUTr Bedeutung für
Abraham selbst überleıten (33.44) doch dıe Schülerinnen und chüler Ins1-
stieren mehrmals: Der Abraham hat daraus g’lernt, daß INall keine inderop-
fer eben bringen 11 o (34.45) und auch nach längeren Gesprächen über das
Vertrauen rahams OomMm! dennoch wieder auf dıe Lehrerfrage ‚„Fiınden WIT
jetzt Cu«c ntwort, uns der rzanier diese rfahrung Ta

aufgehoben hat?‘* ‚‚Daraus lernt Man, daß ma net seıinen eigenen Sohn
verbrennen soll nochmals äahnlıch Irotz er Versuche,
das Verhalten Abrahams verstehbar machen, bleibt Unverständnis: ‚‚War-

hätt‘’ der des tan? Des versteh’ Jetzt net BanzZ auch 5 ] 56) Was
bleıbt, ist eine verflachte Deutung VON Gen $ auf die Lehrerfrage, Was dıe
Geschichte uns heute Sagc y; ma auch, ah, ohne besonders, also uns auch
MmMag, 1e oder ohne irgendwas besonders machen. (51 58) Die schriftliıchen
Antworten zeigen, Gen 22 gelegentlich gänzlıch umgedeutet und

67mißverstanden wird: TU nıcht immer, Was Gott sagt
Zusammenfassung

Die kulturgeschichtliche chiene scheıint der einzige plausıble Zugang Gen
DA für Kınder In dieser Altersstufe se1in und g1bt gleichzeıltig dıe (Girenze
des Verstehens Dem schließen sıch auch die Autoren verschiedener
Kinderbibeln, biblischer Erzählungen und Sachbücher ZUurTr die

auffällıg häufig über Umwelterzählungen DbZw ommentare ZUT Entstehungs-
geschichte Gen Z hinführen.®® Interessant ist, im bayerischen
66 93-7/71-1, Geschichte Anhang). Ahnlich: oah ete! ‚ott ‚„„und ‚ott senkte dıe
ellen (Geschichte
67 e 1 Anhang). Die gesammelten Schülerniederschriften belegen, WIe manıfest
einmal angelegte und akzeptierte Deutungsspuren bleiben ‚‚Man muß ;ott nıcht fürchten‘‘

‚„‚Gott 11l keine Menschenopfer  A die Hälfte der Schüleräußerungen gehen ın diese
Richtung
68 ‚„„Es gab viele Völker, die Kınder Oteten als abe die Götter ber dieser Bericht
zeigt, daß der ott rahams das NIC. wiıll. ©® (Einleitung ‚‚Das Opfer*” in
Mourvillıer Gallı, Erzähl MIr aQus der 1Del, 1990, 24) Ahnlich sıehe z.B Eykman/Bo-
UMUN, Die 1DEe. rzählt, 1978, S Beck, Meıne Bilderbibel, 1983, 32; Zitelmann, Tram

Saral, 1993, OQuadflieg, Die für den Unterricht In der Grundschule und
In der Orientierungsstufe, 1995, 31 1e Gen uch SCHLC Bıbel für Kınder,
1995, 178-182
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gymnasıalen Lehrplan ebenfalls eine Akzentverschiebung festzustellen ist
41© mehr die Unbegreiflichkeıit ottes, sondern die Kultätiologie steht NUun

1im Vordergrund: y 9:  rahams Prüfung hrt ZUr Erkenntnis: (Gott fordert keiıne
Menschenopfer, ecT ist Bundesgott, der Vertrauen verdient.  <<69 Allerdings ist

raglıch, ob der latent oder en geäußerten Verstehensschwierigkeiten
mıiıt Gen A insgesamt letztlich nıcht doch die Verwiırrung be1 den me1listen
chulern überwiegen wırd. Der Arbeitskreis plädıert deshalb Aur Gen 2
in der Unterstufe nıcht behandeln

Dıiıe Rezeption In der Mittelstufe
In den Lehrplänen der Mittelstufe wırd ZWaTt Gen S ın der ege nıcht direkt
thematisıert; Aufschluß über möglıche Veränderungen In der Rezeption
1m aufTfe der Mittelstufe gewınnen, wurden Zzwel Stunden eiıne In der
und eıne in der Jahrgangsstufe aufgenommen.
a) Jahrgangsstufe
Der Lehrer der Klasse einer Realschule (91- 2-2) ählt eiınen ersten /ugang
über historisch-krıitische Fragestellungen: die Rekonstruktion der Vätererzäh-
ljungen dient in ihrer Grundaussa der Verfestigung des Ein-Gott-Glaubens
Dıe recht zögerlichen Schülerantworten‘® be1i der Wiederholung des Stoffs der

wurden VO Arbeitskreıs gedeutet, derartıge Themen-
stellungen, die inzwischen in den Lehrplänen der Generatıon quantatıv
eher reduzıert und In altere Jahrgangsstufen verlagert wurden, Schülerinnen
und chüler überfordern, VOT allem, we1l ZULT sich schon komplexen
Geschichte auch noch dıe der anrheı VON erzahlenden Gattungen
hınzu ommt, Was 1m Stundenverlauf gelegentlich anklingt. “* DIie entstehungs-
geschichtliche Fragestellung wirkt sich jedoch insofern posIitiIV aus, als dıe
chüler mıt dieses Instrumentarıums späater selbständıg die Iturge-
schichtliche Aussage VOoN Gen O ermitteln können (36.30) Zunächst jedoch
sind die spontanen ommentare auf Gen TT rational-distanzıierter Art: * Eın
chüler erkennt, daß Gott Abraham auf dıe TO tellt, eın anderer ist
‚‚einverstanden, daß des Gott macht‘“‘“ (10.29) rst beı der näheren
Beschäftigung mıt dem Handlungsverlauf und den beteiligten ersonen wird
die Zumutung Von Gen l in ersten nsaftfzen eutlic (14.43) ‚„Der Vater,
der mu ß Ja Druck gestanden aben, 1n Gedanken seinen Sohn opfern

50 S Die tammväter sraels Anruf und Vertrauen, in an für das bayerısche
Gymnasıum. Fachlehrplan für Katholische Religionslehre, hg Kath Schulkommissarıat
in Bayern,

eim Versuch, dıe Gattungsfrage der Erzählungen thematisieren, ein
Schüler ‚‚Ahnlich WIıEe agen s1e halt. ©‘ (3.48{f)

SO sinnıert ein Schüler unvermittelt über der Art des Kontakts zwischen Abraham und
ott (27.30) 1 glob weniıger, daß} der die Nachricht Von ‚ott erhalten hat, sondern daß

sich’s selber, selber denkt hot. ““ Das ema wird dieser Stelle nıcht weiter vertieft
72 Dıes korreliert mıiıt Fowlers Bemerkungen bezüglıch der 1S] den stories auf der
Stufe des synthetisch-konventionellen Glaubens (Fowler, tufen des Glaubens, 1991, 168)
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Da die Erfüllung des Opfers dıe Verheißung rückgängıg emacht ätte, wırd
Von den Chulern selbst ermuittelt (ZFA und verschärtft iıhr Urteil über dıie
Zumutung Gottes: der Befehl (jottes stÖößt ab, das pfer geschieht nıcht
freiwillig, (Jott bringt eiınen Menschen in Verzweiflung“ (30 16f) Lehrer
und chüler versuchen, das Vertrauensverhältnis zwıischen Abraham und (Gjott
mıt analogen Beıspielen erklären: Vater-Sohn-Verhältnis, Lehrer-Schüler-
Verhältnıis:; doch 6S deutet siıch hıer eine Rezeptionsbarriere die sıch in der
ers in verschärifter Oorm offenbaren wird: Die chüler, dıe ohl
insgesamt eine gute Beziehung ZU  - Lehrer aben, außern sich 1Im Kontext VON

Gen D gelegentlich schon autoritätsskeptisch: ‚„„Du laubst MIr auch inge,
dıe ich Dır nıcht beweisen kann „Ja, aber nıcht es  .6 (34.30) uch
In dieser Sınd jedoch textinterne und aktualisıerende plausıble Deu-
tungsversuche kaum möglıch Der Lehrer versucht, den CcChulern über ZWel
Chagallbilder Gen 22 eınen /ugang verschaffen; inwıiefern die chüler
dıies verstehen und akzeptieren, wiıird nıcht eutlic da In dieser etzten Passage
überwiıegend der Lehrer pricht Der erläuternde Zugang über dıe rage, ob
6S auch in Kroatien und erbıen (1991) 99  Tahams die’s Messer in der
Hand ham gebe, ist ın sıch ZW al schlüssig,73 dient aber nıcht der weıteren
Erschließung für das, Was Gott Abraham ZUumMUuLefL Die Schülerantworten
(‚„„‚Mıiınıster oder Präsıdenten. die bestimmen Ja, da dıe rıeg ren sollen,
und nıcht S1e selber‘”, belegen, eben kein Verständnis für er-

ständlıche autoriıitatıve ufträge vorhanden ist

Jahrgangsstufe
In der 10 Jahrgangsstufe (92-1 1-1) bettet der Lehrer Gen ın den Themen-
bereich .„DIe rage nach Gott‘‘ eın und erschließt die Bibelstelle‘* über die
bildlıche Darstellung Marc agalls. Dıe Schülerrezeption erwelst sıch dies-
bezüglıch als ambıvalent: Diıe Multiperspektivıtät der Darstellung, VOT em
der inbezug der Kreuzigung Jesu, überfordert dıe Schülerinnen und chüler
DiIe Farbsymbolık ingegen, 1Im Lehrer-Schüler-Gespräc breıt ausgedeutet,
erhilft einem vertieften Verständnıs (10 11424 30); die Schülerinnen und
chüler arbeıten VOT em das Unverständnis und dıe ngs des Abraham
heraus. Interessant Ist, da dıe mehrmalıgen Versuche des Lehrers, VO Bıld
wegzukommen und ZUT Theodizee-Frage überzugehen, VON den ChAhulern
ignoriert wırd Die ene, über die eıne gewIlsse Akzeptanz
erreicht wird, ist der Aspekt ‚, Vertrauen‘‘ (45 30), welcher VO Lehrer ıIn der
Stunde schon angebahn! wurde und die Stunde anhand eines Habdank-
Bıldes) abschließt Daß Abraham mıt dem Tötungsbefehl das Vertrauen
rahams testetL, wırd VON den Chulern ohne TODIeme erkannt (39 5: schon
be1l der spontanen Rückerinnerung Begınn der Leıder bleıibt

73 Die gutgemeinte Zielriıchtung des hrers ist, verdeutlichen, daß ott uch eute
keine sinnlosen Menschenopfer WO

Eın Schüler kann WAarT den groben VON Gen D anhand der Chagall-Darstellung
wliedergeben, die Namen der Personen sınd jedoch nıIC. prasent
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keine eıt mehr, den entscheidenden ussagen ,”„  ot' kann Schweres
schicken, kann prüfen, kann Rätsel aufgeben‘  © Tafelbıild) eigenständıge
Schülertransfers einzuholen, wei1l hleraus ersiCc.  IC werden würde, In wel-
cher orm und Deutungstiefe die Schülerinnen und chüler dıe z  ung
rezipleren und akzeptieren! Der Lehrer biıetet selbst eine Deutung d indem
O1 Rıgoberta Menchu, die Friedensnobelpreisträgerin des ahres 1992 ”> VOI-

tellt: chüler formulieren auf die rage nach der Parallele Abraham
(54.20) a daß S1e trotzdem also, sS1e hat Ja hre Mutltter und ıhren Vater
verloren, und da s1ie trotzdem NO weitermacht, also s1e net uIg  O hat,
g’rad da Glauben VO  — (jott die andern Menschen reden.‘“ Und nach
einem Tıtat Menchus ‚„‚Meın en 1eg nıcht in meıner and “)
(56.45) 9 9- glob, da SIE sıch vielleicht opfern würde für, äh, Was steht
da drın, für den Glauben Iso sS1e glaubt die che  .6 Hıer läge eın
vielversprechender aktualisıerender nsatz als Rezeptionshilfe für Gen Z2 vor!

Zusammenfassung
azıt Selbst in eıner Altersstufe, in der formal-operatorische enkprozesse
allmählich möglıch sein müßten, bereıtet die Komplexıität VON Gen F Schwie-
rigkeiten. Dies äng siıcher auch mıt den emotionalen mentalıtätsbedingten
Barrıeren IMNCH, weilche Gen Z auslöst. Es gelingt nıcht, diese selbst
ZU) ema machen und davon ausgehend einen vertieften Zugang
erarbeıten, uUmMso mehr, als die Schülerinnen und chüler in der ege eine
Außenperspektive einnehmen.

Dıie Rezeption In der Oberstufe
Hiıer lıegen fünf Unterrichtsaufzeichnungen VO  —+ Je Z7Wel AUSs der 11 und
rgangsstuft und eine aus dem Bayernkolleg. Die Lehrer versuchten, über
verschiedene Interpretationsmethoden und VON verschiedenen Seıiten her (Kul-
turgeschichte, Texttheorie, Bundesgeschichte, Psychoanalyse, Gottesvorstel-
lungen, moderne Kunst, Aktualısıerungen /Zugänge ermöglıichen.

FEın autoritärer Gott 00 unheimlıch ergebener raham
Die Spontanrezeptionen laufen in en Aufzeichnungen der in und 12
Jahrgangsstufe nach demselben Muster ab Die Geschichte handelt Von einem
brutalen Gott, dem sich Abraham unverständlicherweise unterwirft. /° en-

75 Der restringierte Religionsstunden-Code, wıe ich 1€eS$ überspitzt würde, führt
uch 1er wıeder dazu, da eın Schüler spontan ‚‚Mutter Teresa‘‘ (49.45) erkennen
glaubt.
76 93-4-1, 0.00-14.10 Es ist in den Schülerkommentaren die ede VON einer ‚‚unheiml1-
hen Ergebenheıt‘‘, dıe Szene wird als ‚‚total schlımm““ empfunden‘‘, das Verhalten
rahams seinem So.  S gegenüber ist cht in Ordnung, und immer wıeder das Urteil

handelt siıch einen ‚„brutalen Gott‘* 1e. uch 93-4-2, uch die
breıiten Spontanrezeptionen in 03-4-3 (9.59-20.07) nach der Te Von Gen gehen bıs
auf iıne Ausnahme in 1eselbe Rıchtung; dıie Stichworte lauten Unverständnis ber das
kritiklose Handeln, totalıtares FührerprinzIıp, autoritärer Gott, Abraham denkt NIC
seelısche Grausamkeıt, ott quä Abraham Ebenso In 05-2-1, 8.32-13.39, 7 B 0.28
‚ find’s eigentlich ziemlich schwachsinnig, WE ma seınen SO  S opfe weıl des
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bar ist das die dominiıerende Perspektive, der sıch die se1ıt Kındertag
bekannte Geschichte be1 den Schülerinnen und Chulern eingeprägt hat  AE
Bezeichnenderweılse gehen In einer Stunde’® Sschon diıe spontanen Schüleras-
sozlatıonen auf dıe reine Themenstellung („„Dıe pferung des saa Hm, 15
bekannt D2) UrcC. den Lehrer in diese ichtung: ‚ Ja, Zrob halt
Iso Abraham soll, also Kriegt VOIN Gott den Auftrag, daß CI sein’ Sohn opfern
soll Ja und des, der Wwar au dann WIrklıc bereit dazu. ‚„„Und WIe geht dıe
G’schichte qus?** ‚Ja eT bereıtete das es VOT, und, äh, 1Im etzten Moment
muß er s ann doch net machen. Aber er hätt’'s also g’macht. “ Der chüler
insistiert auf das Detaıl, das ıhm unverständliıchsten erscheınt: die raglose
Bereitschaft raham: ZUT ng se1nes Sohnes
Die Schülerinnen und chüler beurteilen Gen 2Q In erster Liniıe aus der Posıtion
rahams Hıer kann eine Verstehensbarriere erschlossen werden, dıe dıe
mentalıtäts- und kulturgeschichtliche Hypothese bestätigen scheınt: mmer
wieder wırd mıt eindeutig ablehnender affektiver Färbung der blınde eNOTr-
Sal und dıe enlende Gegenwehr rahams kritisiert, VO Verlust der

persönlichen Meinungsfreiheıt und der efahr autorıtären Mißbrauchs SCSPIO-
chen  79
y9:  s be1 Iındem Gehorsam geht Ja die persönlıche Meınung total verloren.
Das 1S Ja irgendwıe WwWIEe beim Miılıtär Und das, fiınd ich, kann ma eigentlich
net gutheißen. Weıl, WEeNN elıgıon bedeutet, daß ma infach NUur en blınden
ehorsam, daß ma eben das {uL, Was einem da auferlegt 15 oder Was jetzt eben

irgend jemand sagl, pDanZ egal, ob des ;ott ist der SONst WeI inS äaßt der
1 ehrer nach der Lektüre VON Gen Z die Schülerinnen und Schüler schriftlich ihre spontanen
Eindrücke niederschreıiben; uch ler wirken dıe Negativrezeptionen plastischer. Die VO:

Lehrer ausdrücklich eingeforderten positiven Kommentare („‚Ich inde diese Erzählung gul
und weiterführend in Glaubensfragen In der Deutung me1ines ens, weiıl enthalten
interessante (Um-, eıl- )Interpretationen ;ott NIC. Unmöglıches VON mMIr VCI-

ang  , ber 1U wenıge Außerungen, dıe auf ein vertieftes Verständnis VOIl Gen
cschließen lassen, z B S ist lohnend, anderen uten DZW Dest. uten vertirauen82  Hans Mendl  bar ist das die dominierende Perspektive, unter der sich die seit Kindertagen  bekannte Geschichte bei den Schülerinnen und Schülern eingeprägt hat. /  Bezeichnenderweise gehen in einer Stunde’? schon die spontanen Schüleras-  soziationen auf die reine Themenstellung („„‚Die Opferung des Isaak. Hm, 1s  bekannt ...?‘) durch den Lehrer genau in diese Richtung: „Ja, so grob halt.  Also Abraham soll, also kriegt von Gott den Auftrag, daß er sein’ Sohn opfern  soll. Ja und des, der wär au’ dann wirklich bereit dazu.“ — ‚„Und wie geht die  G’schichte aus?‘“ — ‚Ja er bereitete das alles vor, und, äh, im letzten Moment  muß er’s dann doch net machen. Aber er hätt’s also g’macht.‘“ Der Schüler  insistiert auf das Detail, das ihm am unverständlichsten erscheint: die fraglose  Bereitschaft Abrahams zur Tötung seines Sohnes.  Die Schülerinnen und Schüler beurteilen Gen 22 in erster Linie aus der Position  Abrahams. Hier kann eine Verstehensbarriere erschlossen werden, die die  mentalitäts- und kulturgeschichtliche Hypothese zu bestätigen scheint: Immer  wieder wird mit eindeutig ablehnender affektiver Färbung der blinde Gehor-  sam und die fehlende Gegenwehr Abrahams kritisiert, vom Verlust der  persönlichen Meinungsfreiheit und der Gefahr autoritären Mißbrauchs gespro-  chen: ”  „„Äh, bei so blindem Gehorsam geht ja die persönliche Meinung total verloren.  Das is ja irgendwie wie beim Militär. Und das, find ich, kann ma’ eigentlich  net gutheißen. Weil, wenn Religion bedeutet, daß ma’ einfach nur ’en blinden  Gehorsam, daß ma’ eben das tut, was einem da auferlegt is oder was jetzt eben  irgend jemand sagt, ganz egal, ob des Gott ist oder sonst wer ...“ In 91-12-1 1äßt der  Lehrer nach der Lektüre von Gen 22 die Schülerinnen und Schüler schriftlich ihre spontanen  Eindrücke niederschreiben; auch hier wirken die Negativrezeptionen plastischer. Die vom  Lehrer ausdrücklich eingeforderten positiven Kommentare (‚‚Ich finde diese Erzählung gut  und weiterführend in Glaubensfragen / in der Deutung meines Lebens, weil ...‘“ enthalten  interessante (Um-, Teil- )I;_1terpretationen („„... Gott nichts Unmögliches von mir ver-  langt‘), aber nur wenige Äußerungen, die auf ein vertieftes Verständnis von Gen 22  schließen lassen, so z.B. „„Es ist lohnend, anderen Leuten bzw. best. Leuten zu vertrauen  ... Durch den Glauben an das Gute geschieht Gutes.‘“  77 Gelegentliche Rückfragen ergaben, daß die Geschichte sicher zu den bekanntesten  alttestamentlichen Passagen gehört. — Z.B. 93-4-1, 6.34; 95-2-1, 47.19; 91-12-1, 1-30-  2.30. Auch auf das als Impuls vom Lehrer eingebrachte Augstein-Wort von der Grausam-  keit des alttestamentlichen Gottes (93-4-2, 5.02-5.44) wird sofort Gen 22 assoziiert. Auf  die Frage, welche biblische Erzählungen die Vorstellung vom strafenden alttestamentlichen  Gott prägen (93-4-3, 6.10) werden die Sintflut, die Zerstörung von Sodom und Gomorrha  und „solche Sachen‘‘ genannt und Gen 22 problemfrei in diesen Kontext eingeordnet. —  Siehe die ähnlich gelagerten Beobachtungen zur einprägsamen Wirkung biblischer Erzäh-  lungen: Nipkow, Elementarisierung, 1986, 5f.  78 93-4-3, 5.48-6.10.  79 93-4-2, 15,24; 21.07; 46.45 — 54.39: „„Toll. Kommt irgend a Psychopath daher und  bringt sein’ Sohn um und sagt: Gott hat’s mir gesagt. Oder wie schaut des aus?“‘* — In 93-4-3  (31.49, 49.30) wird die Ablehnung autoritären Gehorsams mit den zeitaktuellen (April  1993) Geschehnissen um die Davidianer-Sekte in den USA veranschaulicht. — Schüler in  95-2-1 (10.14) assoziieren: „irgendwie ... Fanatismus‘‘, und später (26.19): „irgendwie  wie im Dritten Reich: Führer befiehl — wir gehorchen, und so ...‘“UrCc. den Glauben das ute geschieht uftes 66

77 Gelegentliche Rückfragen ergaben, daß die Geschichte sıcher den bekanntesten
alttestamentlichen Passagen gehört. 93-4-1, 6.34 905-2-1, 47.19:; 01-12-1, 1-30Ö-
2.30. uch auf das als Impuls VvVom Lehrer eingebrachte Augstein-Wort Von der Tausam-
keıt des alttestamentlichen es -4-2, 5.02-5.44) wird sofort Gen assozılert. Auf
die rage, weiche biblische Erzählungen die Vorstellung VOM strafenden alttestamentlichen
ott prägen 93-4-3, 10) werden die Sıntflut, die Zerstörung VOoNn om und Gomorrha
und ‚„‚solche Sachen‘“ genannt und Gen problemfre1ı in diesen Kontext eingeordnet.
1€. die ähnlich gelagerten Beobachtungen ZUT einprägsamen Wiırkung biblischer rzäh-
Jungen: Nipkow, Elementarisierung, 1986, S
78 93-4-3, 5.48-6.10
79 93-4-2, 15,24; 24107 46.45 5439 ‚„„Toll Ommt irgend Psychopath er und

bringt se1n’ Sohn und sagt ott mir gesagt der WI1IEe schaut des aus‘?** In 93-4-3
wird dıe ehnung autoritären Gehorsams mıiıt den zeitaktuellen (Aprıl

Geschehnissen die Davıdianer-Sekte ıIn den USA veranschaulıcht. Schüler in
05221 (10.14) assozileren: ‚„„irgendwie82  Hans Mendl  bar ist das die dominierende Perspektive, unter der sich die seit Kindertagen  bekannte Geschichte bei den Schülerinnen und Schülern eingeprägt hat. /  Bezeichnenderweise gehen in einer Stunde’? schon die spontanen Schüleras-  soziationen auf die reine Themenstellung („„‚Die Opferung des Isaak. Hm, 1s  bekannt ...?‘) durch den Lehrer genau in diese Richtung: „Ja, so grob halt.  Also Abraham soll, also kriegt von Gott den Auftrag, daß er sein’ Sohn opfern  soll. Ja und des, der wär au’ dann wirklich bereit dazu.“ — ‚„Und wie geht die  G’schichte aus?‘“ — ‚Ja er bereitete das alles vor, und, äh, im letzten Moment  muß er’s dann doch net machen. Aber er hätt’s also g’macht.‘“ Der Schüler  insistiert auf das Detail, das ihm am unverständlichsten erscheint: die fraglose  Bereitschaft Abrahams zur Tötung seines Sohnes.  Die Schülerinnen und Schüler beurteilen Gen 22 in erster Linie aus der Position  Abrahams. Hier kann eine Verstehensbarriere erschlossen werden, die die  mentalitäts- und kulturgeschichtliche Hypothese zu bestätigen scheint: Immer  wieder wird mit eindeutig ablehnender affektiver Färbung der blinde Gehor-  sam und die fehlende Gegenwehr Abrahams kritisiert, vom Verlust der  persönlichen Meinungsfreiheit und der Gefahr autoritären Mißbrauchs gespro-  chen: ”  „„Äh, bei so blindem Gehorsam geht ja die persönliche Meinung total verloren.  Das is ja irgendwie wie beim Militär. Und das, find ich, kann ma’ eigentlich  net gutheißen. Weil, wenn Religion bedeutet, daß ma’ einfach nur ’en blinden  Gehorsam, daß ma’ eben das tut, was einem da auferlegt is oder was jetzt eben  irgend jemand sagt, ganz egal, ob des Gott ist oder sonst wer ...“ In 91-12-1 1äßt der  Lehrer nach der Lektüre von Gen 22 die Schülerinnen und Schüler schriftlich ihre spontanen  Eindrücke niederschreiben; auch hier wirken die Negativrezeptionen plastischer. Die vom  Lehrer ausdrücklich eingeforderten positiven Kommentare (‚‚Ich finde diese Erzählung gut  und weiterführend in Glaubensfragen / in der Deutung meines Lebens, weil ...‘“ enthalten  interessante (Um-, Teil- )I;_1terpretationen („„... Gott nichts Unmögliches von mir ver-  langt‘), aber nur wenige Äußerungen, die auf ein vertieftes Verständnis von Gen 22  schließen lassen, so z.B. „„Es ist lohnend, anderen Leuten bzw. best. Leuten zu vertrauen  ... Durch den Glauben an das Gute geschieht Gutes.‘“  77 Gelegentliche Rückfragen ergaben, daß die Geschichte sicher zu den bekanntesten  alttestamentlichen Passagen gehört. — Z.B. 93-4-1, 6.34; 95-2-1, 47.19; 91-12-1, 1-30-  2.30. Auch auf das als Impuls vom Lehrer eingebrachte Augstein-Wort von der Grausam-  keit des alttestamentlichen Gottes (93-4-2, 5.02-5.44) wird sofort Gen 22 assoziiert. Auf  die Frage, welche biblische Erzählungen die Vorstellung vom strafenden alttestamentlichen  Gott prägen (93-4-3, 6.10) werden die Sintflut, die Zerstörung von Sodom und Gomorrha  und „solche Sachen‘‘ genannt und Gen 22 problemfrei in diesen Kontext eingeordnet. —  Siehe die ähnlich gelagerten Beobachtungen zur einprägsamen Wirkung biblischer Erzäh-  lungen: Nipkow, Elementarisierung, 1986, 5f.  78 93-4-3, 5.48-6.10.  79 93-4-2, 15,24; 21.07; 46.45 — 54.39: „„Toll. Kommt irgend a Psychopath daher und  bringt sein’ Sohn um und sagt: Gott hat’s mir gesagt. Oder wie schaut des aus?“‘* — In 93-4-3  (31.49, 49.30) wird die Ablehnung autoritären Gehorsams mit den zeitaktuellen (April  1993) Geschehnissen um die Davidianer-Sekte in den USA veranschaulicht. — Schüler in  95-2-1 (10.14) assoziieren: „irgendwie ... Fanatismus‘‘, und später (26.19): „irgendwie  wie im Dritten Reich: Führer befiehl — wir gehorchen, und so ...‘“Fanatısmus"”, und späater (26.19) „irgendwıie
WwI1e Dritten e1iCcC uührer befiehl WITr gehorchen, und



Vom Gott, der IMS führt
in der drinsteht, dann kann ma S1 em Individuum bestimmt net

entwickeln.  <<8U rahams Verhalten entspricht gerade nıcht der eigenen
Mentalıtät: .„„Es g1bt renzen, Sag, do muß mel andlung eingrenzen.
Also Sag, do kann Jjetzt neL, bloß weıl der MIr des g 'sa: hat, mach
des.‘8!
Radikales, freiwillıges ertrauen in eın Gegenüber wırd AQUus der Schülerper-
spektive prımär als unfreiwillıger, fremdbestimmter, ‚„‚blinder Glaubensgehor-
sam (miß)verstanden und mıt negatıven Situationen konnotiert. ©“ uch die

1C Von saa. her wırd 1C. interpretiert: ‚„„‚Man hört Sal N1ıX VOIN dem

Sohn, Was ST danach denkt, nachdem el da gefesselt auf dem Scheiterhaufen
"legen IS83  Vom Gott, der ins Dunkle führt  in der Bibel drinsteht, dann kann ma’ si’ zu ’em Individuum bestimmt net  entwickeln.‘“8° Abrahams Verhalten entspricht gerade nicht der‘ eigenen  Mentalität: „Es gibt Grenzen, wo i sag, do muß i mei’ Handlung eingrenzen.  Also wo i sag, do kann i jetzt net, bloß weil der mir des g’sagt hat, mach i  des.“81  Radikales, freiwilliges Vertrauen in ein Gegenüber wird aus der Schülerper-  spektive primär als unfreiwilliger, fremdbestimmter, „„blinder Glaubensgehor-  sam“‘ (miß)verstanden und mit negativen Situationen konnotiert.” Auch die  Sicht von Isaak her wird ähnlich interpretiert: „Man hört gar nix von dem  Sohn, was er danach denkt, nachdem er da gefesselt auf dem Scheiterhaufen  g’legen is ... Anscheinend is des in Ordnung, wenn der Vater ihn da opfern  wil  1.“83 Die Lehrerfrage, ob man Gen 22 kleinen Kindern erzählen sollte,  wird mit denselben Argumenten verneint: „„Absoluter Gehorsam“‘ wird als  Erziehungsziel abgelehnt.84  Schülerinnen und Schüler, die Gen 22 von dieser Perspektive her deuten, sind  auch nicht bereit, diese Deutung aufzugeben, wie die Beobachtung einzelner  Schülerinnen und Schüler belegt.®  Zaghafte Versuche, die Haltung Abrahams zu verstehen, vom Lehrer fördernd  unterstützt, werden häufig von Klassenkameraden sofort kritisiert oder kon-  terkarikiert.®  Zur Gottesvorstellung: Es dominiert bei heutigen Schülern die Vorstellung  vom barmherzigen Gott, wie eine Passage in 93-4-2 (18.30 —20.05) sehr schön  belegt: Vom Lehrer durch konkrete Nachfragen ermuntert, formuliert dies S1  Sso  80 93-4-2, 17.29.  81 91-12-1, 47.19.  82 93-4-3, 11.49: ‚Ja irgendwie so, wenn jetzt einer kommt und sagt: Spring, spring aus’m  Fenster. I mein’, dann tut er’s. So ungefähr.““  83'03-4:2, 15.47.  84 95-2-1, 45.54-50.08. Ausnahme: Eine Schülerin schildert im Anschluß (50.45), vom  Lehrer ermuntert, eine positive Eigenrezeption von Gen 22: sie hat die Geschichte immer  schon vom positiven Ausgang her verstanden.  85 93-4-2: Ein mit S1 bezeichneter Schüler läßt sich auch nicht durch kulturhistorische  Erläuterungen (27.05) von seiner anfangs geäußerten Meinung (‚,Ja, der Gott is ziemlich  brutal ...“ — 16.30) abbringen, stellt den gesamten Bund zwischen Abraham und seinem  Gott, also die positiven Erfahru:  ngen mit der vertrauensvollen Haltung in einen Vertrags-  partner, in Frage (34.04), wide  rspricht Klassenkameraden, die die Haltung Abrahams  verstehen wollen (41.00: „,Das is  für mich net unbedingt a Auszeichnung.‘‘) oder den Segen  hnen (51.44) und spricht auch noch  Gottes als Lohn für Abrahams Opferbereitschaft bezeic  — Ähnlich S1 in 93-4-3, der  am Stundenende (56.39) vom ‚„‚Vater des blinden Glaubens‘“‘.  bis zum Stundenende seine kritische Haltung beibehält (10.42, 11.4  9, 12.14, 15.42, 18.00,  45.22), oder S2 in 91-12-1 (z.B: 15.48, 19.20, 29.12), welcher nur an einer Stelle (48.12)  Verständnisbereitschaft signalisiert.  86 93-4-2, 21.07: „„Vielleicht hat er bloß Vertrauen g’habt.‘“  — „Der kei eigene Entschei-  dungsfreiheit hat.  “ _ Siehe auch die Minderheitenposition von S2 in 93-4-3  (ab 16.04).  Eine interessante Diskussion zwisc  hen S1 und S6 (Verständnis) sowie S2 (Unverständnis)  durchzieht die gesamte Stunde 91-12-1.Anscheinend 15 des in Ordnung, WE der ater ıhn da opfern
wıll.“83 Dıie Lehrerfrage, ob mMan Gen DD kleinen Kındern erzählen sollte,
wird mıt denselben Argumenten verneımt: ‚„„‚Absoluter Gehorsam‘” wiıird als

Erziehungszıiel abgelehnt.84
Schülerinnen und chüler, die Gen Z VON dieser Perspektive her deuten, sınd
auch nıcht bereit, diese Deutung aufzugeben, wıe dıe Beobachtung einzelner
Schülerinnen und chüler belegt.85
aghafte Versuche, dıe Haltung Abrahams verstehen, VO Lehrer Ordern!
unterstützt, werden häufig VON Klassenkameraden sofort kritisiert oder kon-

terkarikiert.®°
Zur Gottesvorstellung: Hs dominıert bei heutigen chulern dıe Vorstellung
VO barmherzigen Gott, WI1Ie eiıne Passage in 93-4-2 —csehr schön

belegt: Vom Lehrer UrTrC. onkrete Nachfragen ermuntert, formulıert dıes S 1

Ü 93-4-2, 17.29
81 -12-1, 47 .19
82 93-4-3, 11.49 ‚Ja irgendwie WeNnNn Jjetzt einer (0)001801 und Sagl Spring, spring us m  z
Fenster me1ın’, dann tut er s  2 SO ungefähr. *‘
83 93-4-2, 15.47
4 05-2-1, Ausnahme Eıne Schülerin schildert 1m Anschluß (50.45) VOM'

Lehrer ermuntert, iıne positive Eigenrezeption Von Gen s1ie hat die Geschichte immer

schon VOI positiven Ausgang her verstanden.
x 93-4-2 Eın mıiıt 1 bezeichneter Schüler äßt sıch uch cht UrC. kulturhistorische
Erläuterungen (22:039) VON seiner anfangs geäußerten Meinung ( der Gott 15 ziemlich
brutal abbringen, stellt den gesamte: Bund zwıschen Abraham und seinem
Gott, 1Iso dıie positiven ErfahrungcCn mıiıt der vertrauensvollen Haltung in einen Vertrags-
partner, in rage 04), wıderspricht Klassenkameraden, dıe die Haltung Abrahams
verstehen wollen (41 ‚„„‚Das 15 für mich net unbedingt Auszeichnung. der den egen

hnen 51 und spricht uch nochGottes als für rahams Opferbereitschaft bezeic
Ahnlich S 1 in 93-4-3, derStundenende (56.39) VOTN 9  ater des blinden Glaubens  v

bıs ZUIN Stundenende se1ine iıtısche Haltungel 11.49, 12.14, 15.:42: 18
der in0 (z.B 15.48, 19.20, welcher NUT einer Stelle (48.12)

Verständnisbereitschaft signalisıert.
36 93-4-2, 21.07 ‚„„Vielleicht hat bloß Vertrauen g’habt. “ ‚„‚Der ke1 eigene Entsche1i1-

dungsfreiheit hat b 6 1€. uch die Minderheitenposıtion VON in 93-4-3 (ab 16.04)
Eıne interessante Diskussion ZWI1SChen 51 und (Verständnis) sSOWle (Unverständnıis)
durchzieht die gesamte tunde 01=12-1



Hans en

‚„„Also, des Was ma ernt, Was ma ın der Grundschule ham Und des,
auch glaub, 1S, a1sSO wenn’s, also oglaub, einen g1bt Und wenn s eiınen

21Dt, also, 1S der au WITKIIC armherzıg und S! und WITrKIIC der gule,
1€e' Gott 1Iso net irgendwie einer, der, der halt pfer verlangt und
Au des 1dder, da DE ıhm dann trotzdem des 1dder opfert, oder S  9 daß

CT, daß (57: des raucht Meın Gott braucht des net 8 / KEiner der wenıgen Belege
dafür, dal} in Ausnahmefällen auch Jugendliche In dieser Altersstufe ein

Gespür für die Unfaßbarkeıt ottes entwickeln können, 1eg in 052 ] VO  z

‚„‚Ich würd daß ma Gott nıcht verstehen kann, au wenn’s ausschaut,
daß CS wird. Und dann stellt Gr einen doch wıeder auf die TO Und
auf Abraham bezogen ‚„ Ja, d zuerst 1eg er halt die offnung, der
Abraham, und es klappt und schaut ganzZ g’rade Aaus und unkomplızıert.
Und dann kommen eben dıe Steine in den Weg Und INall kann (jott eben doch
netl eindeutig festnageln. 858 Die Jugendliche folgert schließlich, a N o1bt
e1in Zıiel, aber Man, ottes Wege sind unergründlich"‘, distanzılert sıch aber
mıiıt einem freundlıchen Grinsen Von der etzten Formulıerung, Was dıe
Mitschüler mıt Lachen und altlıchem Widerspruch quittieren.
Gen 5A8 scheıint dem Lebensgefühl heutiger Jugendlicher diametral N-
zustehen: Die immer wieder in den Stunden Von den Lehrpersonen eingebrach-

Formel Von ‚‚Abraham als Vater und Vorbild des auDen:!  .. kann
diesen Voraussetzungen nıcht geerdet werden. Was bleibt? ‚„„‚Mır scheint das

90eher keın starker Charakter se1In.
Vor em derartıge stark emotional getönten eutungsmuster AaUus der Per-

spektive raham: zeigen, daß gerade in dieser Altersstufe die VO Tschirch?!
bevorzugte Deutung ‚„ VOIN unten‘‘, Von Abraham her, kaum einer gelıngen-
den Rezeption ren kann
Verständlich wird die Reaktion der Schülerinnen und chüler, WEeNNn IMNan S1e
Aaus der IC der aktuellen Jugendforschung betrachtet, dıe die Institutions-
und Autoritätsdistanz heutiger Jugendlicher und dıe (entwicklungsadäquateQ92)
Orientierung auf das ‚„„Ich als etztem Sinnhorizont‘‘ herausgearbeıtet hat  93

87 alp! Sauer hat auf dıe Gefahren der sıch honorigen religionspädagogischen
emühungen hingewlesen, daß ber die Vermeidung einer ede VO] strafenden ;ott
schließlich «  DUr och eın pflegeleichter ‚„„heber‘‘ ott bleibe:;: plädiert für ıne stärkere
etonung des unbegreiflichen (jottes (Sauer, ;ott 1eD und gerecht? unge Menschen

fragen nach dem Leid, 1991, 32-35; Kinder iragen ach dem Leid, 19806, e
R8 05-2-1, 173750
8Q 95-2-1, 38.38

95-2-1, 2 CZ
SCHILIC| Ffür Kinder, 1995, 180
1€. hierzu den Aufsatz VON uld (Kırchenfern und rel1g1Ös wild”?, in 120 (1995)

4-71), der dıe Ergebnisse Von Jugendforschung und Entwicklungspsychologie aufeinander
bezieht!

Foitzik (Autonomie Institution. Neuere9%3 1€e. die praägnante Zusammenfassung Von

Jugendstudien ZuUum ema Religlosıtät und Kırche, In HerKkor 47 (1993) 41ä den

NEUETECIN Studien Barz (Relıgion hne Institution, Schmidtchen (Ethık und Protest,



&5Vom Gott, der INS Dunkle führt
olge eıtere Deutungsprobleme

Interess: Ist, daß aber auch dıe Schülerinnen und chüler in der ers
nach den kulturgeschichtlichen Erläuterungen ZU) Menschenopfer 1m Umfeld
sraels und dem Heranzıehen der einschlägıgen alttestamentlichen tellen, in

enen Menschenopfer abgelehnt werden,? zunächst auf den schon iın den

rüheren Jahrgangsstufen festgestellten logischen Widerspruch Gen PE

hinweilisen: Der Lehrer In 93-4-1 zielt mıt seinem Impuls (31 ‚„„Aber, WEe)

Gott also dagegen ist85  Vom Gott, der ins Dunkle führt  b) Folge: Weitere Deutungsprobleme  Interessant ist, daß aber auch die Schülerinnen und Schüler in der Oberstufe  nach den kulturgeschichtlichen Erläuterungen zum Menschenopfer im Umfeld  Israels und dem Heranziehen der einschlägigen alttestamentlichen Stellen, in  denen Menschenopfer abgelehnt werden, * zunächst auf den schon in den  früheren Jahrgangsstufen festgestellten logischen Widerspruch zu Gen 22  hinweisen: Der Lehrer in 93-4-1 zielt mit seinem Impuls (31.00: „Aber, wenn  Gott also dagegen ist ... dann weist das im Vorfeld zunächst mal auf was ganz  anders hin ...‘‘) auf die Antwort („„Daß die Kinder geopfert ham‘‘, 31.20); die  Spontanantwort zuvor lautet jedoch (31.00): „Ja, also wenn Gott da  gegen is,  n  na’ is ihm Abraham ja eigentlich, also is des’ ja praktisch a Widerspruc  Daß Gen 22 auch für Schülerinnen und Schüler in der Oberstufe viele Probleme  aufwirft, die im Kontext des schulischen Religionsunterrichts und innerhalb  einer einzelnen Unterrichtsstunde nicht ohne weiteres gelöst werden können,  belegen gerade die Passagen, in de  nen die Lehrpersonen neue Deutungsansätze  einschlagen, die Schülerinnen und Schüler aber (unter Umständen nach einem  kurzen Eingehen auf die neue Fragestell  ung) wieder auf „ihre““ T hemen und  iskutieren.”® Es dominieren  Fragestellungen zurückfallen und daran weiterd  die Anfragen an den fraglosen Gehorsam Abrahams und den unsinnigen  Opferbefehl Gottes; dies beschäftigt gedanklich und affektiv so sehr, daß  andere Deutungsangebote einfach überblendet werden.  Die Frage is  t nun, ob jenseits dieser Barrieren und Deutungsschwierigkeiten  in den dokumentierten Stunden Zugangsmöglichkeiten aufges  pürt werden  können, die den massiv negativen Ersteindruck überwinden helfen.  c) Kulturgeschichte  Kulturgeschichtliche Erläuterungen”” mildern den Ersteindruck und ermögli-  chen die problemfreie Deutung einer Absage an M  enschenopfer, auch unter  Einbezug der Perspektive einer Absage an den „do-ut-des‘‘-Mechanismus  (93-4-1, 20.09)°8. Freilich kann die Erkenntnis dieser Deutungsschicht für die  Oberstufe nicht in ähnlicher Form genügen, wie dies für die Behandlung von  1992) und die Shell-Studie (Jugend ’92).  9 Jer 32,26-35; Ex 13,11-14; Sam 11,24-28; Lev 20,1-5.  5: Von Gott her gedacht wird die  95-Ähnlich: 91412129 /50; 95-2-1,33:23. 93-4:3, 21.2  Opferforderung als sinnlos erachtet.  — Fortsetzung in 39.3  3: Wie kann es Gottes Wille sein,  daß im Krieg tausend Leute umkommen.  — Gerade diese Passage zeigt, daß Gen 22 nur  insofern eine unterrichtliche Berechtigung  haben könnte, wenn die Opferung des Isaak in  umfänglichere Sequenzen, beispielsweise zum Theodizeeproblem, eingebettet wird.  96 93-4-2, 48.46 (der Drewermann-  Ansatz des Lehrers wird nicht weiterverfolgt), 93-4-3,  39.33-53.25 (in der Schlußphase werden g  eballte Vorbehalte gegen das Verhalten Ab-  frage wird so beantwortet (assimiliert!), daß  rahams formuliert), 93-4-1, 31.00 (die Lehrer  Iten Gottes auf die Frage paßt).  der entdeckte logische Widerspruch im Verha  97 Es wurden zum Teil entsprechende Bibelstellen unterstützend herangezogen (Jer 32  31-35; Ex 13, 11-15; Sam 11, 24-38, Lev 20, 1-5).  98 Siehe auch 93-4-2, 23.50-26.45; 93-4-3, 22.14; 93-4-3, 50.38; 95-2-1, 30.55.dann weist das im Vorfeld zunächst mal auf Was ganz
anders hın auf die Antwort („Daß dıe Kınder eopfert ham  .. 207 die

Spontanantwort lautet jedoch (31 00) ‚„Ja, also wenn Gott da I
h.“95na 1s ihm Abraham Ja eigentlich, also 1S des Ja praktisch Wiıderspruc

Daß Gen El auch für Schülerinnen und chüler in derersviele Trobleme
aufwirit, die im Kontext des schulıschen Religionsunterrichts und nnerhalb
eıner einzelnen Unterrichtsstunde nıiıcht ohne weiteres gelöst werden können,

belegen gerade dıe Passagen, in denenNn die Lehrpersonen neue Deutungsansätze
einschlagen, dıe Schülerinnen und chüler aber (unter Umständen nach einem

kurzen ingehen auf dıe NeUEC Fragestellung) wieder auf ..  ‚„ihre Themen und
iskutieren.  96 Es dominiıerenFragestellungen zurückfallen und daran weiterd

die nfragen den fraglosen Gehorsam rahams und den unsinnıgen
Opferbefehl ottes; dıes beschäftigt gedanklıch und aTTIeK(iV sehr, daß

andere Deutungsangebote infach überblendet werden.
Dıe ra 1s nNun}n, ob jenseı1ts dieser Barriıeren und Deutungsschwierigkeiten
in den dokumentierten tunden Zugangsmöglichkeiten aufgespürt werden

können, die den MASSIV negatıven Ersteindruck überwinden helfen

C) Kulturgeschichte
Kulturgeschichtliche Erläuterungen  77 mildern den Ersteindruck und rmögli-
chen die problemfreie Deutung einer Absage enschenopfer, auch

1NDEZ! der Perspektive einer Absage den ‚„‚do-ut-des‘“-Mechanısmus
93-4-1, 0.09)°® reillc. kann dıe Erkenntnis dieser Deutungsschicht für dıe

Oberstufe nıcht in iıcher orm genügen, wıe dies für dıe Behandlung VON

und die Shell-Studie (Jugend '’92)
4 Jer 32,26-35; ExX 13,11-14; Sam 11,24-28; LEeVv 20,1-5

Von ott her gedacht wiıird die95 Ahnlich: 91-12-1, 29.50; 95-2-1, 33-:0% 93-4-3, a
Opferforderung als sinnlos erachtet Fortsetzung In Wıe kann Gottes Wiılle se1n,
dalß im rieg tausend eute umkommen. Gerade diese Passage zeıigt, daß Gen NUur

insofern ine unterrichtliche Berechtigung aben könnte, WE diıe Opferung des Isaak in

umfänglichere Sequenzen, beispielsweise Theodizeeproblem, eingebettet wird.
96 903-4-2, 48 .46 (der Drewermann-NSa des hrers wiırd NIC: weiterverfolgt), 93-4-3,

(in der Schlußphase werden eballte Vorbehalte das Verhalten AD-
rage wird bean! (assimiliert!), daßrahams formuliert), 93-4-1, 31 .00 (dıe Lehrer
ten Gottes auf die rage pader entdeckte logische Widerspruch im er

Y Es wurden ZU eıl entsprechende Bibelstellen unterstützend herangezogen (Jer CFE
31-35:; ExX 1 11-15; Sam 5 24-38, LEeV 20, 1-5)
0® Sıehe uch 93-4-2,k93-4-3, I 93-4-3, 50.38: 905-2-1, 30.55
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Gen 2 in der Unterstufe als Maximalleistun: angegeben wurde ”” Es inter-
essiert darüberhinaus vielmehr, ob zumiıindest In Ansätzen dıe vertrauensvolle
Haltung rahams verstanden und gegebenenfalls akzeptiert wırd und ob 65

Aquivalente für dıie Paradıgmatık der Glaubenshaltung 1m Kontext der Schü-
lererfahrungen g1ibt

Bundesgeschichte ertrauen ohnt
EFın plausıbler Z/Zugang ZU  - zunächst unverständlichen vertrauensvollen Ver-
halten Abrahams wırd ebenfalls, WIeE schon in rüheren Jahrgangsstufen In
nsätzen, über die Thematısierung der posıtıven Vorerfahrungen rahams
mıit seinem Gott ermöglicht, 7 B in 93-4-2100 „Ja, Anfang ist CN eın harter
Gott, der einem viele rüfungen auferlegt. ber WC INan auf (jott vertraut,
dann wiıird G1 ihn Ende doch belohnen.  <<101 ESs entsteht hier be1l einer
Miınderheit anfanghaft das Gespür Von der Souveränıität CGottes: 7, vielleicht
Gott als der, der es g1bt, der aber au es nehmen kann, WE 1 wıll.“102
iıne Schülerin betont 1im NSCHIU: daran dıe Gültigkeıit dieser Aussage auch
für heute noch: leider wird dieser en dieser Stelle nıcht weiterverfolgt.
Eın Schüler erkennt auch ohne Erläuterungen ZUTr Bundeserfahrung: ‚„Also
ich, ich diese Geschichte eigentlich, ah, eher eın eispie für’n für’n

“103Menschen geben soll, der halt SahnZ auf (jott vertraut
Dıe Argumentationslinıe VON Z in 03-4-3 1äßt eın Gespür für einen ‚„‚verbin-
denden Glauben‘‘ erkennen;: 1Im Gegensatz ZUT kritischen Mehrheitsmeinung
arbeitet S2 in verschiedenen Außerungen immer wieder heraus, da die
andlung aufgrund des langandauernden Vertrauensverhältnisses zwischen
Abraham und (Gott für ihn verständlich ist 104

in i 121 insbesonders VOIN einem chüler eın vertieftes Verständnıis für
Gen 22 eäußert wird, verwundert insofern nıcht, weıl sich im ‚„Bayernkolle  .6
99 Religionsgeschichtlich ertragreiche, bildlıche Darstellungen Gen ZZ besonders ‚„Die
Opferung saaks‘‘ VON Marc Chagall, führen diese Interpretationslinie weiter, in der ege.
jedoch werden die Schülerinnen und Schüler Urc dıe Komplexıtät des Dargestellten
verunsichert. SO uch In 95-2-1, das Chagall-Bıld Einstieg gewählt wird; immerhın
folgert eın Schüler (36.48) .38 ott ordert, ah, VOonNn den Menschen NIC daß sie, ah,
ihre Kınder opfern der Sondern opfe: seinen Sohn für die Menschen, später. ””
Ahnlich 1-121 (52.30) ‚‚Gott hat Ja indem se1in’ Sohn g  opfert hat, Ja irgendwo

grenzenloses Vertrauen entgegen brocht. Und des verlangt VON den Menschen 66

93-4-2, 236-46.59 Der Lehrer betont immer wieder den Aspekt: Abraham vertraut,
ohne Sicherheiten ZU aben, aktualisiert diese Grundhaltung „‚ohne Grundpfandrechte,
ohne Wertpapierdepots‘*‘
101 93-4-2, 390 .14
102 93-4-2, 40.20
103 95-2-1, Pr D
104 93-4-3, 5.06-16.04 ott nutzt die ‚‚absolute Unterwerfung‘‘ rahams VOIN nde her
gedacht NIC. adu>s 19 .13 Abraham akzeptiert, daß alles, z.B uch die se1NeEs
es, VON :;ott abhängt. 19.56 Weıl Abraham 1es akzeptiert, erweist sıch als
ehrfürchtig 34 .49 Aus dem Glauben ergeben sıch vielleicht Hındernisse der Nachteıle
‚„„‚Wenn ma des, äh, mel , akzeptiert, daß ma dann wirklıch glaubt, daß einen ott uch

auf die Probe ste



Vom (yott, der INS Dunkle führt
ın der ege Schülerinnen und chüler efinden, dıie 1m Schnuitt einıge Jahre
alter sınd als Gymnasıasten der Kollegstufe. S1 ‚In der Wiırkung auf mich,
äh, kann des insofern nachvollzıehen, daß, äah, er vertraut Ja jetzt net irgend
jemandem, sondern CI vertraut Gott, und CI hat Ja gewI1sses Bıld VON seinem
Gott Und CI weıß, daß der Gott wahrscheinlic nıcht schlecC| ıhm ist Und
daß e siıch deswegen, Ja vielleicht fallen lassen kann auch.“105 In der olge
versucht dieser chüler auch die Meınung anderer korrigieren. Von

Kadavergehorsam könne mMan hiıer insofern nıcht sprechen, da Abraham
‚„„we1ß, WE T vertraut  66 106 re1ilıc. Wenn die affektiven Vorbehalte
MASSIV sind, wırd auch dıe Bundesgeschichte nicht VON der vertrauensschaf-
fenden, sondern VON der bedrohlichen Seıte her interpretiert oder gal karıkıert,
wıe z.B „Der hofft halt TauT, daß CI dann mıt hundertzwanzig seınen

6107nächsten Sohn kriegt.
Exkurs zur Forschungsmethode: Dali} INan beiım prozeßorientierten uswer-

tungsverfahren sıch davor uten ollte, lediglich isolıerte Schüleraussagen
interpretieren, belegen Beobachtunge 93-4-3 Die S Schü-

leräußerung nach der Lektüre VOoNn Gen R Jautet ‚„„‚Daß also ungefähr, wenn

ma halt des macht, Was (Gjott wiıll, also dann, ah, wiıird ma halt, also dann
findet ma na und dann, Ja dann hat ma glückliches und langes en87  Vom Gott, der ins Dunkle führt  in der Regel Schülerinnen und Schüler befinden, die im Schnitt einige Jahre  älter sind als Gymnasiasten der Kollegstufe. S1: In der Wirkung auf mich,  äh, kann i des insofern nachvollziehen, daß, äh, er vertraut ja jetzt net irgend  jemandem, sondern er vertraut Gott, und er hat ja a gewisses Bild von seinem  Gott. Und er weiß, daß der Gott wahrscheinlich nicht schlecht zu ihm ist. Und  daß er sich deswegen, ja vielleicht fallen lassen kann auch.‘“!® In der Folge  versucht dieser Schüler auch die Meinung anderer zu Korrigieren. Von  Kadavergehorsam könne man hier insofern nicht sprechen, da Abraham  „weiß, wem er vertraut‘‘. !® Freilich: Wenn die affektiven Vorbehalte zu  massiv sind, wird auch die Bundesgeschichte nicht von der vertrauensschaf-  fenden, sondern von der bedrohlichen Seite her interpretiert oder gar karikiert,  wie z.B.: „Der hofft halt drauf, daß er dann mit hundertzwanzig seinen  «<107  nächsten Sohn kriegt.  Exkurs zur Forschungsmethode: Daß man beim prozeßorientierten Auswer-  tungsverfahren sich davor hüten sollte, lediglich isolierte Schüleraussagen zu  interpretieren, belegen Beobachtungen zu 93-4-3: Die spontane Schü-  leräußerung nach der Lektüre von Gen 22 lautet: „„Daß also ungefähr, wenn  ma’ halt des macht, was Gott will, also dann, äh, wird ma’ halt, also dann  findet ma’ Gnade und dann, ja dann hat ma’ a glückliches und langes Leben  ... Ja und praktisch deswegen is also sehr zentral, also die Gottesfurcht, also  aus’m Alten Testament.‘“!°® Erst die weiteren Beiträge des von hier an mit Ss1  bezeichneten Schülers!®® Jegen nahe, daß es sich bei dieser Aussage um eine  kognitive Schülerleistung handelt, von der aus man aber nicht darauf schließen  darf, der Schüler akzeptiere auch die vorgenommene Deutung. Dies belegt  schon die diesbezügliche Nachfrage des Lehrers, auf die S1 antwortet: „ An,  ich weiß net. Ich glaub, ich könnt des net, also ich könnt des net einfach,  zumindest net ohne Kritik, also irgendwie hinnehmen.“‘ S1 entwickelt sich im  Laufe der Stunde zum vehementen Gegner „autoritären Gehorsams‘‘.  e) Transfers  Neben den bekannten allgemeinen und wenig aussagekräftigen Transfers  (Leute, die ins Kloster gehen, Priester  .10 sind erste inhaltsträchtige  Übertragungen möglich: das Erkranken eines sehr gläubigen Menschens, das  Sterben von Kindern, Krieg, Situationen, die der Verstand nicht erklären kann,  werden als analoge Prüfungen heute thematisiert. 11 Auch vom Lehrer einge-  führte Themen werden inhaltlich gefüllt: Die Prüfung für einen Priester, „die  105 91-12-1, 14.37. 93-4-3 (5.48-6.10)  106 91-12-1, 39.37.  107 91-12-1, 44.37.  108 93-4-3, 10.15.  109 Siehe auch Fußnote 85: S1 ist während der gesamten Stunde nicht bereit, seine kritische  Haltung zu korrigieren.  110 93-4-2, 55.53.  111 93-4-1, 49.16. Ähnlich 93-4-2, 47.30; 93-4-3, 38.51‘-39.33.Ja und pr  1SC deswegen 1S also sehr zentral, also die Gottesfurcht, also
aus’m en l1estament ‚108 rst die weıteren Beıträge des Von hıer mıt S61
bezeichneten Schülers!”” egen nahe, 6S siıch be1 dieser Aussage eıne

kognitive Schülerleistung handelt, VON der aus INan aber nıcht darauf schließen
darf, der chüler akzeptiere auch dıe vorgenomMmMENC Deutung Dies belegt
schon die diesbezügliıche Nachfrage des Lehrers, auf dıe aNLW:! ”Ah,
ich weıiß net Ich glaub, ich könnt des net, also ich könnt des net einfach,
zumindest net ohne Krıtik, also irgendwie hinnehmen. ‘‘ entwickelt sich 1m
aulie der Stunde ZU  - vehementen Gegner ‚‚autorıtären Gehorsams‘”.

e) Transfers
en den bekannten allgemeinen und wenig aussagekräftigen Transfers
(Leute, die 1nNs Kloster gehen, Priester _110) sınd inhaltsträchtige
Übertragungen möglıch das rkranken eiınes sehr gläubigen Menschens, das
terben VON Kindern, rıeg, Situationen, die der Verstand nıcht erklären kann,
werden als analoge rüfungen heute thematisıert. 111 uch VO Lehrer einge-
hrte TIThemen werden inhaltlıch gefüllt: Diıe Tu  ng für einen Priester, ‚‚die

105 -12-1, 14 37 93-4-3S
106 -12-1, 39 .37
107 -12-1, 4437
108 93-4-3, 10.15
109 Siehe uch Fußnote 85 S 1 ist während der gesam! nde nicht bereıt, seine kritische
Haltung korrigleren.
110 903-4-2, 55.53
111 93-4-1, 49 .16 Ahnlich 93-4-2, 47.30; 93-4-3, 38.51‘-39. ,
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rfahrung der Sinnlosigkeıit, der Leere*‘® (Lehrer WIrd fortgeführt: Uurc
leere Kirchen‘“‘! Eın chüler überträgt dıe Opfer-Struktur in die heutige eıt
‚„„‚Das el dann vielleicht, INan sıch vielleicht auch VON seinem Liebsten
trennen soll Das el dann ZU eispie In uUunNnseICerI Gesellschaft vielleicht
Auto oder Was anderes.  “113 Allerdings bleıibt ın der ege wenıg Zeıt,
die angeschnıttenen Ihemen vertiefen oder, WIeE 1Im etzten eispiel, hre
theologische Dimension näher beleuchten

Innen- und Außenperspektive
War sınd dıe Schülerinnen und chüler mıt zunehmendem er in der Lage,
dıe unterschiedlichen Deutungsebenen verstehen und in der Rege1114 auch

unterscheıiden; SIE wechseln auch SOUVeran zwischen rzähl- und Deu-
tungsebene hın und her und bringen 1Im Gegensatz den Chulern der
Unterstufe sofort dıe eigenen (Kontrastiv-)Erfahrungen ein Gerade die mMenNn-

talıtäts- und entwicklungsbedingten Vorbehalte der Schülerinnen und chüler,
aber auch die Übertragungsversuche, die allesamt VOIN der Lebenswelt der
Schülerinnen und chüler wegführen, verdeutlichen dann aber doch, daß Gen
E letztlich VOIl außen betrachtet wiırd, 6S aber kaum elıngt, dıe Rede VON

‚‚Abraham als Vater des aubens  eb exıistentiell mıt eigenen rfahrungen
en Kın chüler erkennt kognitiv dieses Grundproblem: n Er distanzıert
sıch VO 95  eltbild”” Gen ZZ. Abraham „„NIX teuern kann  .. ‚„Abe: des
äng Ja auch wıieder VON der Beziıehung (jott aDHans Mendl  88  Erfahrung der Sinnlosigkeit, der Leere“* (Lehrer) wird so fortgeführt: „durch  leere Kirchen‘“!!?, Ein Schüler überträgt die Opfer-Struktur in die heutige Zeit:  „„Das heißt dann vielleicht, daß man sich vielleicht auch von seinem Liebsten  trennen soll. Das heißt dann zum Beispiel in unserer Gesellschaft vielleicht  Auto oder was anderes.‘“!!3 Allerdings bleibt in der Regel zu wenig Zeit, um  die angeschnittenen Themen zu vertiefen oder, wie im letzten Beispiel, ihre  theologische Dimension näher zu beleuchten.  f) Innen- und Außenperspektive  Zwar sind die Schülerinnen und Schüler mit zunehmendem Alter in der Lage,  die unterschiedlichen Deutungsebenen zu verstehen und in der Rege  1114  auch  zu unterscheiden; sie wechseln auch souverän zwischen Erzähl- und Deu-  tungsebene hin und her und bringen im Gegensatz zu den Schülern der  Unterstufe sofort die eigenen (Kontrastiv-)Erfahrungen ein: Gerade die men-  talitäts- und entwicklungsbedingten Vorbehalte der Schülerinnen und Schüler,  aber auch die Übertragungsversuche, die allesamt von der Lebenswelt der  Schülerinnen und Schüler wegführen, verdeutlichen dann aber doch, daß Gen  22 letztlich von außen betrachtet wird, es aber kaum gelingt, die Rede von  ‚„Abraham als Vater des Glaubens“‘ existentiell mit eigenen Erfahrungen zu  füllen. Ein Schüler erkennt kognitiv dieses Grundproblem:115 Er distanziert  sich vom „‚Weltbild‘“ in Gen 22, daß Abraham „‚nix steuern kann‘‘: „‚Aber des  hängt ja auch wieder von der Beziehung zu Gott ab ... Also ich find, wenn  ma’ a gute Beziehung zu Gott hat, dann macht ma’ eher des, was er sagt, und,  äh, nimmt’s so totalitär hin, wie’s jetzt der Abraham macht, wie jetzt, wenn  ma’ jetzt kei’ gute Beziehung zu Gott hat und sich o net für Gott interessiert,  so wie’s bei uns g’rad in der Zeit is, und dann vernachlässigt ma’ eigentlich  des, was Gott sagt, oder was er will, und sieht gar net die Proben, die er an  einen stellt, also. Wenn ich so Kriege anschau’ dann ist es ja eigentlich für  jeden ’ne Probe, weil jeder drüber nachdenken muß, was des jetzt eigentlich  Soll.“llö  Die Sicht, daß Gen 22 heutigen Menschen nichts sagt, bringt ein Schüler in  seiner Sprache so auf den Punkt: ‚I find’s eigentlich historisch. Aber es is  nimmer so reel  l.“ll7  g) Zusammenfassung:  Auch in der Oberstufe fällt es noch schwer, die verschiedenen Deutungsebenen  voneinander zu trennen. Wieso fordert Gott etwas, was er gar nicht will? Wie  112 93-4-1, 50.48.  113 95-2-1, 23.32.  114 Sijehe die oben dargestellte Problematik, im Verhalten Gottes (psycho)logisch betrachtet  einen Widerspruch zu sehen.  115 93-4-3, 41.52-43.39.  116 Ähnlich 95-2-1, 41.14: „„Des kommt ja drauf an, was für a Rolle Gott im Leben spielt.  Und welche Erfahrung ma’ damit g’macht hat.“  117 95-2-1, 10.43.Also ich find, WEeNnnNn

ma gule Beziehung (jott hat, dann macht ma eher des, Was CT sagl, und,
ah, nımmt's totalıtär hın, WwIe’s Jjetzt der Abraham macht, WIeE Jetzt, WEeNNn

ma Jetzt kel’ gufte Beziıehung (Gott hat und sıch netl für (Gjott interessiert,
WwIie’s be]l uns g’rad in der eıt 1S, und dann vernachlässıgt ma eigentlich

des, Wäas (jott SsaglT, oder Was S: wiıll, und sıeht gal net die Proben, die CT

einen tellt, also. Wenn ich Kriege anschau’ dann ist 65 Ja eigentlich für
jeden ne robe, weil jeder er nachdenken muß, W ds>s des Jetzt eigentlich
So].l.“llö
Die 1C daß Gen Z heutigen Menschen nıchts Ssagl, bringt eın chüler in
seiner Sprache auf den Punkt „I find’s eigentlich historisch. ber 6c5S 1S
nımmer reell.“117
g) Zusammenfassung:
uch In der Oberstufe 6S noch schwer, dıe verschiedenen Deutungsebenen
voneınander rennen Wieso ordert (Gott Was 6r Sal nıcht W1 Wıe

112 93-4-1, 50).48
113 95-2-1, 23372
114 1€e€ die ben dargestellte Problematık, Verhalten (‚Jottes (psycho)logisch betrachtet
iınen Wiıderspruch sehen.
115 93-4-3,
116 Ahnlich 95-2-1, 41 ‚„„Des kommt ja Tau d} Was für Oott 1im Leben spielt.
Und weilche Erfahrung ma amı g’macht hat. ““
K 95-2-1, 10.43



Vom Gott, der InNS führt
schon 1ın den Aufzeichnungen AUSs der Mittelstufe beobachtet, ist dies mıt dem
massıven emotionalen Einwand Gen 8 verbunden, der charakteristisch
für dıe Rezeption ın dieser Altersstufe wird: dıe ‚„„leidenschaftlıche ufleh-

nung‘‘ dıie Bibelstelle seıt der humanıistischen u  ärung, VON der
Westermann spricht, wırd hier in zahlreichen Schüleräußerungen manı-
fest Die Religionspsychologie hılft be1l der Deutung dieser Widerstände

118
weiıter: Man geht sıcher nıcht fehl, WEeNNn INan den Grund für die massıve
Ablehnung des ottesbildes und des dargestellten Gott-Mensch-Verhältnıisses
in der Weiterentwicklung VO ‚„‚Do-ut-des‘*-Glauben hın stärker deıistisch
gepragten Vorstellungen VO Verhältnis ZU  3 Ultimaten Dies
scheıint mıt mentalıtäts- und kulturbedingten Problemen des Sıch-Anvertrauens
und Sich-Bındens Autoritäten zusammenzuhängen, WIE oben bereıts anNnsgC-
merkt wurde; H dıe gENaAUCICN Zusammenhänge müßten jedoch noch intens1-
VeI untersucht werden.
EKSs zeigt sıch eutliıc daß be1i einem fehlenden Erfahrungsbezug mıiıt dem Gott,
der 1ns unkle führt, letztlich 11UT schwer eın Zugang ZUT ‚„‚Opferung des
Isaak‘‘“ möglıch wird; die beschriebene eidenschaftlıche Ablehnung wırd Aaus

der Zuschauerperspektive Gen DD herangetragen, nıcht aber AUSs der

Innenperspektive eines nachempfindenden Betroffenen Was bleibt, ist die
Zementierung einer Vorstellung VO grausamcen alttestamentliıchen (Gott und
VO charakterschwachen Gläubigen. '“ Insofern verwundert 6S nicht,
auch die Drewermann sche Perspektive ‚„‚Man behält NUT, Was 111a opfert  e

E weıl dafür 1Ur schwerbe1 den Schülerinnen und CNhulern nıcht ankommt,
Aquivalente AUus$s ıihrem Lebenshorizont gefunden werden können

Folgerungen: Ine Vätergeschichte für Kinder?
Die eingangs geäußerten Bedenken Gen DA im Religionsunterricht wurden
auf breiter Basıs bestätigt. Entscheidend für das Verstehen VON Gen 7D scheıint

se1n, aus welcher Fragestellung heraus und welcher Perspektive der
1 eser dıe Erzählung reziplert, w1e auch dıe Exegese nahelegt: „Angeredet
Ssiınd nicht die Zuschauer, sondern die Teilnehmenden:;: für dıe Teilnehmenden
aber bekommt die TZ  ung einen anderen Sinn  <c6122 Zum Mit-Leiden mıt

118 Siehe hierzu die neueren religionspsychologischen ntersuchungen, die besagen, daß
VOT em dieser ergang Von der Stufe mıiıt 1e] Emotionen gepräagt ist ser,
Die emotionale Dimensıon der Entstehung Gottes 1m inde, ın Merz He.) er ott für
CUC Kinder?, 1994, 136-157, 1er 1451)
119 1€. hier die einschlägıgen Ergebnisse der Jugendforschung ZUI11 individualıstischen
Sozlalısationstypus. 1€ Fußnote 031
120 1e dıe rwähnte Festellung Abraham ‚„‚Mır scheint das her eın starker arakter

sein‘‘ -2-1,
121 93-4-2, 48.46 Die Schülerinnen und Schüler nehmen dıe Deutungsrichtung aum
auf, sondern kehren bald ıhren nfragen Abraham zurück. In 0527221 wiıird 1ne
TUC.  ar erscheinende Interpretationsrichtung (56.29) urc! das Stundenende bgebro-
hen „In ?.  ner Beziehung oder Da g1bt dem anderen dann re1NeEN Und WE

rotzdem beı einem bleıbt, ann hat ma den VertrauensbeweI1ls der Liebesbewels. 66

K Westermann, enesis 12-36, 1981, 447
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Abraham sınd jedoch Schülerinnen und chüler kaum in der Lage und bereıt.
Die festgestellten kognitiven und affektiven Sperren Gen] korrelieren
aDel mıt den bekannten religionspsychologischen und jugendsoziologıschen
aten
ata: ware 65 jedoch, die ın den Unterrichtsaufzeichnungen sehr plastısch sıch
artikulierende Religiosıtät und Wertehaltung VON Jugendlichen als defizıtär
bewerten; WIT brauchen keine ‚„‚besseren‘‘, das (8 den nhalten des Relıg1-
onsunterrichts angepaßteren Jugendlichen, sondern eiıne ‚„‚bessere‘‘ Reliıgi0ns-
didaktık, die VON der relıg1ösen Prax1is der Jugendlichen her ıhren us  S-
punkt nımmt und VON er dıe Inhalte der ehrpläne eiıner kritischen
Reflexion unterzieht. Konkret Gen D scheıint halt doch eiıne ater- und
Mütter-) und keıine Kindergeschichte sein!
Verschiedene TUnN! personelle, organisatorische, dıe derzeıtige unktı-
onsunfähigkeıt der Aufnahmetechnı1 im Vıdeolabor und VOT em der Tod
uge Quls 1m Februar 995 führten dazu, die Augsburger Arbeıts-

Curriculum sıch im etzten Jahr aufgelöst hat Allerdings sollen die
bisher erstellten Unterrichtsdokumentationen noch systematisch analysıert und
die Ergebnisse der Analyse veröffentlicht werden, WOZU dıe vorliegende
Darstellung einen Beıtrag eıstet. Für eıne Weiıterarbeıit und ertiefung waren
TENC sowohl Einzelinterviews als auch Longitudinalstudien (z.B Rückerin-
NEeTUNSCH VON Schülerinnen und chulern der ers bezüglıch ihrer

Rezeption VonNn Gen 27 in der Grundschule und Unterstufe) interessant, die
Wirksamkeı überfordernden Religionsunterrichts noch geNaAUCT untersu-

chen
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